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F. Zur erſten Angabe gehört: Das illnſtrirte
Sonntagsblatt.

reren Halle, den 18. April.
Politiſche und vermiſchte Nach richten.

Der Kaiſer ſetzte geſtern die beim 1. Garderegiment
J in Potsdam begönnenen Kompagniebeſichtigungen

beim Gardefüſilierregiment in Berlin fort. Vorher hatte
der Monarch längere Zeit allein gearbeitet. Miltags
wurde eine Audienz ertheilt.

Windthorſt's Nachfolger iſt gekürt! Die Föln.
Volkszeitung erkennt in ihrer geſtrigen Nummer indirekt
die Führerſchaft des Abg. von Huene ſür die Centrums-
partei au, indem ſie betont, Gegenſätze innerhalb des
Centrums zu vermitteln, und beſonders auf die letzten Ver
handlungen im Abgeordnetenhaus hinweiſt.

Der Superintendent Herr Faber in Magde-
burg, der am letzten n in Gegenwart der Maje-
ſtäten eine Gaſtpredigt im berliier Dome hielt, hat einen
Ruf als Hofprediger nach Berlin erhalten. Dem Ver-
nehmen nach wird er dem Rufe Folge leiſlen.

Die Verhandlungen über die Zuckexſteuervorlage
haben, wie die nat. liberale Correſpondenz ſchreibt, eine
derartige ehe der Jutereſſen und Meinungen er-
geben, daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, die Angelegeu
heit werde in dieſer Seſſion zu keinerlei poſitiven Er-

gebniß führen. iMehrere nat.-lib. Reichstags Abgeordnete
man uennt uns die Herren Buhl, vön Cuny, Boettcher,
Schneider werden ſich in nächſter Woche zur Unter
ſtützung der Wahl des Fürſten Bismarck in den Wahl
kreis begeben.

Die Ausſtellungsfrage, d. h. die Frage, ob im Jahre 18095
eine große internationale oder nur eine allgemeine deutſche Jn-
duſtrie- Ausſtellung in Verlin ſtattfinden ſoll, wird von der Re
gierung mit ſehr großer Aufmexkſamkeit verſolgt, ohne daß man
bis jetzt dazu Stellung genommen hat. Man ſieht regierüngs-
ſeitig mit beſonderer Theilnahme den Acußernngen der Handels
organe entgegen und wird ſich nicht ftüher nach irgend einer
Richtung bin entſcheiden, als bis man in vollem Umfange die
Wünſche der Vertrelung des Handels und der Jndyſtrie über
ſehen kann. Jnz wiſchen läßt ſie gen.e ha dert b e e et r 9 i daß an
Ansſtellnug mit beſonderer Sympalhie gegenüberſteht.

Ans dem Reichstagswahlkreis: Stuhm-Marieunwerder.
Den Wahlkreis vertrat bekanntlich vor ſeiner Eruennnug zum

Fuſtitiar der Reichsbank der Oberbüxgermeiſter MüllerPoſen,
der der ſreikonſervaliven Pattei angehörte. Hert Müller lehute
die Wiederwahl ab. Jetzt haben alle Parteien eigene Candi-
daten aufgeſtellteund es iſt leider nicht unmöglich daß dadurch
die Wahl eines Polen ſehr wahrſcheinlich gemacht iſt. Kommt
es alſo zur Stichwahl, ſo werden die Dentſchfreiſinnigen für den
Polen ſtimmen, wie ſie jeht bei der Stichwahl im 19. haunover
ſchen Wahlkreiſe für den Sozialdemokraten bezw. den Deutſch
Hannoveraner ſtimmen werden. Die Freiſinnigen verſtecken ſich
bei dieſen Manöver hinter der Aeußerung des polniſchen Can
didoten Parczewski, daß er die gebe keit Polens zu Preußen
anerkenne. Aus demſelben Gründe wollen auch die deutſchen
Katholiken für den polniſchen Candidaten eintreten. Eine ſolche
Erklärung des Polen verpflichtet zu nichts und hat gar keine
Bedeutung. Der Traum von der Wiederherſtellung Polens iſt
längſt ausgeträumt: es wäre purer Wahnſinn, wollten die pol-
niſchen Abgeordneten eine Politik der Abtrennung der polniſch
preußiſchen Landestheile vom Deutſchen Reich treiben. Bei der
letzten Wahl erhielt der Freikonſervative Müller in der ent-
ſcheidenden Wahl 8795 Stimmen, der Pole 8177 Stimmen,

Nachdruck verboten.

Wie Carmelita „enkdeckt“ wurde.
Eine wabre Geſchichte ans der Künſtlerwelt von D. Duncker-

„Wie ich entdeckt wurde, ſoll ich Jhnen erzählen
Hm, ja, lieber Freund warum nicht“, und ein ganzes
Heer lachender Kobolde ſpielte dabei um ihren Mund und
in ihren Augen. „Nur dürfen Sie die kleine Geſchichte
nicht gleich durch ſämmtliche Feuilletonſpalten hetzen.
Wollen Sie mir das verſprechen

Er hatte neben ihrem Seſſel am hell lodernden Feuer
geſtanden und nachdenklich auf die Spitzen ihrer kleinen
Füße geblickt, die ſie gegen das Kamingitter geſtemmt hielt.
Jetzt trat er einen Schritt wäher auf ſie zu, beugte ſich zu
ihr nieder und küßte die Hand, die nachläſſig mit der Quaſte
des Seſſels ſpielte.

„Sie wiſſen, ich verſpreche nie ehwas, Carmelita
es ſei denn ewige Liebe und er blickte ihr tief in
die nachtſchwarzen Angen.

Leiſe abwehrend bewegte ſie das ſchöne dunkle Hanpt.
„Nicht ſo, lieber Freund, ich bitte Sie. Sie wiſſen,

ich glaube nicht an die Ewigkeit von Gefühlen. Setzen
Sie ſich dort hin und ſie wies auf ein Tabouret,
um Armeslänge von ihrem Sitz entfernt, „und ich will er
zählen meinetwegen auch öhne Jhr Verſprechen es
wäre ja doch vergebens. Jhr Schriftſteller könnt nun ein
mal kein Geheimſiß bewahren. Das liegt im Metier.“
Dann ließ ſie die Blicke während ein paar ſtümmer Minuten
durch das mit üppigem Luxns ansgeſtattete Gemach ſchwei-
t über die Lorbeerkränze, die mit lang flatternden, gold

edruckten Schleifen die Wände bedeckten; über die mannig
fachen Bilder, die ihr eigenes, ſchönes v wiederſtrahl-
ten; über ebenſo koſtbare als geſchmackvolle Kunſtwerke, die
das Zimmer ſchmückten, und die Diva lächelte, ein beglück-
tes, zauberiſches Lächeln

Nun wandte ſie ſich dem jungen Manne wieder zu,
der in üngeduldiger Erwarlung ihren Namen rief:

„Carmelita!“
„Ja doch, Sie großes Kind. Werden Sie niemals
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Das Jntereſſe, welches die Mitglieder des Ziegler-und Kalkbrenner-Vereius an der Geſtaltung v Den

dels- und Verkehrs verhältniſſe Deutſchlands mit
OeſterreichUngarn haben, veranlaßte den Vorſtand
des Vereins, bei dem Herrn Miniſter für Handel und
Gewerbe mit folgender Erklärung vorſtellig zu werden:

„Das Zuſtandekommen eines Tariſvertrages zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn unter möglichſter
Schonung der deutſchen landwirthſchaſtlichen Intereſſen
wird von dem Verein aufs Lebhaſteſte begrüßt werden.“

Einer der Redakteure des Pariſer XIX. Siecle
hatte an den Abg. Liebknecht die Auſrage gerichtet, ob
es wahr ſei, daß er ſich aus dem politiſchen Leben zurück-
zuziehen beabſichtige. Hierauf hat Herr Liebknecht geant
worket, daß alle derartigen Nachrichten erlogen ſeien. Sich
von ſeiner Partei trennen, hieße von ſeinem Leben Abſchied
nehmen. Die dentſche Sozialdemokratie werde keinen Selbſt
mord begehen, indem ſie ſich ſpalte. Eine ſolche Spaltung
exiſtire nur in der Phantaſie der Feinde der Sozialdemo-
kratie. „Wir ſind einig, ſchließt Herr Liebkiecht
unſere Reihen ſind geſchloſſener denn je!“ (27?)

Der Direktor des Germaniſchen Muſenins in Nürnberg
Herr v. Eſſenwein, hat die ihm zu ſeinem 25 jährigen Jubiläum
zugedachte Ebrung abgelehnt und gebelen, von der Anſſtellung
ſeiner Büſle im Muſenm Abſtand zu nehmen. Die zu dieſem
Zweck geſammelte Jubiläumsgabe wird daher voll und ganz
dem Muſenm zu Gute kommen und Herr Direktor v. E. über
deren Verwendung beſtimmen.

Ans den Reichslauden. Jn der leben Sitzung des
Landesausſchuſſes gelangte die Vorlage wegen der Einſührung
des Grüundbüches in Verbindung mit dem Kataſter zur zweilen
Leſung. Die Abgeordneten Hiener, Peiri, North und Ditſch
ſprachen ſür, die Abgeordneten Fuchs und Nennig gegen die
Vorlage. Seilens der Regierung ſprachen Staatsſekretair von
Puttkamer und Unterſlaalsſekre air v. Schraut eingehend über
die juriſtiſche und finanzielle Vedentung der Geſebesvorlage.
Schließlich wurden die gründlegenden Beſtimmungen des Ge-
ſetzes nach den Regiernngsvorſchlägen mit großer Mehrheit an
genommen. Die Vorlage war in früheren Jahren wiederholt
vom Landesansſchuſſe abgelehnt worden.

Reichs-Der Geſetzeuiwurf, betreffend das
ſchuldbuch, iſt dem Reichstag zugegangen.

Zum Telegraphengeſetz hat die Kommiſſion eine
Beſtimmung angenommen, wonach die Ausübung des Tele

raphentechtes in Gemeinden ſür den Verkehr innerhalb

e leinvroggitie ehe e gnachſucheüde Gemeinde die genügende Sicherheit für einen
ordnungsmäßigen Betrieb bietet und das Reich eine ſolche
Anlage weder errichtet hat, noch ſich zur Errichtung und
zum Betriebe einer ſolchen bereit erklärt.

Den Enlwurf des nennen Gewerbeſtener-
geſetzes hat die Herreuhauskominiſſion unverändert in der
Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Der Ausſchuſz des deutſchen Handelstages
wurde geſtern in Berlin von dem Vorſitzenden deſſelben
Herrn Geh. Kommerzienrath Frentzel-Berlin eröffnet.

Der Nachtragsetat bezüglich des Reichs-Patentamts, ſo
wie die Vorlage bezüglirh der Kamernn Anleihe ſind, wie ent
gegen anderweiten Mittheilungen hervorzehoben ſein wöge, dem
Bundesrath noch nicht zugegangen. Gleichwohl wird die Ueber-
weiſung der Vorlagen an den Vundesrath jeden Augenblick er
wartet; beide Gegenſtände ſollen noch vor Ablauf der jetzigen,
Tagung des Reichstages ihre Erledigung ſin den.

Tas große Werk über die Kunſtdenkwäler der
Stadt Berlin iſt gegenwärtig ſo weit gefördert, daß die
handſchriftliche Ausarbeitung der techniſchen und kunſtgeſchicht-

warten lernen Für dieſe kleine Epiſode meines Lebens
haben wir in unſerer Planuderſtunde Zeit vollanf. Oder
glauben Sie etwa, ich wolle Jhnen einen Roman erzählen
Machen Sie ſich kein Jlluſionen. „Wie ich entdeckt wurde“,
reicht höchſtens für ein Feuilleton aus und im übrigen

was wollen Sie? Jch bin Jhre gelehrige Schülerin undarbeite in Kontraſten wie Sie.“ Und mit Pathos und

erhobener Stimme: „Meine Seele mußte ſich erſt einmal
wieder des ganzen farbenfrohen Zaubers der Gegenwart
bewußt werden, um Jhnen die graue Oede der Vergangen-
heit in der richtigen Abſtimmung ſchildern zu können. So

und unn hören Sie.“
Sie rückte ſich bequemer uoch in ihrem weichen Seſſel

zurecht, fuhr ſpielend über die ſchmiegſamen Falten ihres
weißen Kleides und die Hand gegen die Stuhllene und den
Kopf in die Hand gelehnt, begann ſie:

„Jch brauche nicht von meiner Geburtsſtunde anzu-
fangen. Sie wiſſen längſt, Adalbert, daß mein Vater eine
Auſtellung als Commnnallchrer hatte, daß wir ſehr viele
Geſchwiſter waren und eine ſanſte zärtliche Mutter beſaßen,
die uns Kindern nichts abſchlagen konnte, und unter der
Laſt des Lebens, zu ſchwer für ihre zarten Schultern, all
zufrüh zuſammenbrach. Damals, zu der Zeit, von der ich
Jhuen erzählen will, lebte ſie noch und zwar mit ganzer
Seele für ihre Kinder, an denen ſie die ſchroffe Härte des
Vaters ſo viel als möglich auszugleichen ſuchte. Jch be-
ſonders genoß ihre Liebe, denn auf mich beſonders hatte
es der Vater abgeſehen, weil ich lebhaſter, wilder, tempe-
ramentvoller, zu thörichten Streichen auſgelegter als ſelbſt
die Brüder waär, und vor allem, weil ich die Muſik über
alles liebte und das Theater, nachdem ich es einmal be-
treten, mehr als Leben und Seligkeit. Wie manche Tracht
Prügel hatte meinen Enthuſiasmus zügeln, mich an die
Schularbeiten zurücktreiben ſollen! Sie that wohl in letz-
terem Falle ihre Pflicht; der Leidenſchaft für das Theater
aber war ich rettungslos verfallen, von dem erſten Tage
an, da ich der ſchönen Welt des Scheins ins blendende
Auge geblickt.

Auf einem Flur mit meinen Eltern, in der vierten
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lichen Erläuternngen des Regierungsbaumeiſters R. Bor

des n rmanndem betreffenden Ausſchuß abgeſchloſſen vorliegt. Taſeln und
Abbildungen von Bauten und Denkmaälern ſind zum Theil nace
eigenen Aufnahmen, zum Theil nach ällern Plänen in großer
Zabl beigegeben. Die Ausſübrung derſelben erfolgte in Aeb
maniſer, die ſich infolge nenerer Verbeſſerungen des Verfahrens
als die zweckmäßigſte erwieſen hat. Der ſtädliſche Archivar e.
Poul Clauswitz bat eine geſchichlliche Einleitung zu dem Werke
geſchrieben, die ſich u. a. mit der Verfaſſung der Städte Berlin
und Köln im Mittelalter, mit der ränmlichen Ausdehnung und
dem Verwaltungsweſen derſelben beſchäftigt. Der Druck der
beiden Ausarbeitungen iſt nunmehr wabe bevorſtehend.

Gut Ding.“ Dieſes kritiſche Kernwort Martin Luthers
dürfen u. A. auch die freſſlichen Neuheiten vom Büchertiſch für
ſich in Anſruch nehmen, die wir an dieſer Stelle um ſe nach
drucksvoller empfehlen zu können glauben. Für den Familien
tiſch gut vatriotiſcher Hänſer, in denen man Vaterlandsſliebe und
Geſchichtskenrtniß bei Jung und Alt fördern und begen wil',
werden ſich zu ſolchem löblichen Zweck insbeſondere eignen
Unter Prinz Friedrich Karl Erlebniſſe eines Musketiers
beim X. Armeekorps im Feldzuge 70/71) von Ernſt Stien: Bei
den Fahnen (des IIL brandenburgiſchen Armeekorps von
Metz bis le Maus) von Georg Koch und Kerler: aus dem
ſiebenjährigen Krieg. Alle drei noya ſind in dem
rübrigen Verlag von Oscar Beck, E. H. Beck'ſche Verlagsbuch
bandlung, die ſeit dem 1. Sertember 1889 von Nördlingen nach
München übergeſiedelt iſt, erſchienen und überans gefällig und an-
ſprechend ausgeſtattet. Für Krankenſtuben und für Reconvales
genten ſei das zweite Heft der herrlichen Predigtſammlung von
Profeſſor P. Leopold Witte (Leipzig, Verlag der Buchhandlung
des Evangel. Bundes von Carl Braun) ebenſo warm empfohlen
als das erſte. Es führt denſelben Titel (Der rechte Gotr
zu Zion) und bietet auf Grund altteſtamentlicher Texte
Predigten dar vom Sonntag Rogate bis zum Todtenfeſt!

„Unſchuldig verurlheilt? In Folge einer Verfügung des
Jnuſtizminiſters ſind vor einigen Tagen die Akten in Sachen des
Varbiers Albert Ziethen, welcher im Februar wegen Galten-
mordes zum Tode verurtheilt worden war, ſpäter aber zu
lebensläuglichem zzuchthaus begunadigt wurde und gegenwärtig
im Zuchthauſe zu Werden (Ruhr) ſich befindet, an das Land
gericht in Trier geſchickt worden wo Landgerichtsrath Barre
mit dem Studium der Akten beauftragt iſt. Der Bruder des
Verurtheilken hat dem Kaiſer ein Jmmediatgeſuch überreicht, in
welchem die Unſchuld des Verurtheilten betheuert und um noch-
malige Unterſuchung des Falles gebeten wurde. Die „Staatsb.
Zta.“ meint, daß die Verfügung des Miniſters mit jenem Geſuch
im Zuſammenhang ſteht.

Eine Rede des Fürſten Bismarck.
Fürſt Ziemarck hat beim Empfange des Vorſtandes

d. t. ine eher vetierht Serife VocrſadeiSeeh n. I.
Das „Kieler Tageblatt“ veröſfentlicht dieſelbe mit der Be
werkung, daß die von dem Vorſitzenden des Konſervativen
Vereines, Dr. Wetzel, dem Blatte zugeſtellte Rede natürlich
nicht eine wörtliche Wiedergabe ſein könne und wolle. Der
Fürſt ſagte etwa Folgendes:

„Jch danke Jhnen, meine Herren, daß Sie ſo zablreich er
ſchienen ſind, mich zu begrüßen ind ich danke Jhuen berzlich
für Jhre Glückwünſche zu meinem Geburtstage. Es freut mich
beſonders, daß es ein konſervativer Verein iſt, der mir eine
ſolche Ehre erzeigt, denn auch ich habe ſtets auf konſervativem
Boden geſtanden.

Man fragt oft: Was heißt rer Wirklich überſetzt
heißt's erhaltend, aber dies Erhaltende beſteht nicht etwa darin,
daß man immer vertritt, was die jedesmalige Regierung will.
Denn dieſe iſt etwas Wondelbares die Grundlagen des Kon
ſervativismus aber ſind beſtändig Es iſt alſo nicht nöthig oder
auch nur nützlich, daß die konſervative Partei unter allen Um-
ſtänden miniſteriell ſei, konſervativ und miniſteriell fällt nicht
immer zuſammen: ich habe als Miniſter die Konſervativen ja
oft genug zu Gegnern gehabt und ihnen das nicht zum Vor-

Etage des großen vielſtöckigen Hinterhauſes, wohute di-
alte Brauu, Souffleuſe eines Vorſtadttheaters. Jch war
ihr einmal gefällig geweſen; von dieſer Zeit an hatte ſie
mich ins Herz geſchloſſen und nahm mich zuweilen mit ins
Theater. Goldene Feſttage meines Lebens waren es, wenn
ich heimlich hinter der Alten, damit ja der Vater uns nicht
zuſammen erblickte, und die gute Mutter, um ſeine Wuth
nicht zu reizen, vorgeben konnte, ich ſei für den Abend zu
einer Schulbekannten gegangen, ein Umſtand, den der Vater
in Anbetracht deſſen, daß auf dieſe Weiſe ein Eſſer weniger
bei Tiſch war, nicht übel zu uehmen pflegte.

Eines Abends, als ich der Alten wieder einmal heim-
lich gefolgt war und unn mit brennenden Wangen, glän-
zenden Augen und klopfendem Herzen im Hintergrunde
eiuer leeren Loge der erbärmlichen Komödie zuhörte, die
mich damals der Jnbegriff alles Hohen, Schönen, Be-
geiſternden dünkte, trat während des erſten Akts ein junger
Mann ein und ſetzte ſich auf den Platz neben mich. Jch
war viel zu verſünken in die Vorgänge quf der Bühne,
um dieſem Umſtand irgend welche Auſmerkſamkeit zu ſchenken.
Nur einmal überkam mich die Empfindung, als ob ſein
Blick nnausgeſetzt auf mir ruhe, doch hatte ich deſſ nicht
acht; ich war ein kaum vierzehnjähriges Kind und hattekeine Gedanken und keine Sinne ude für die Bühnec.
Anfmerkſom auf meinen Nachbar wurde ich erſt, als, kaum
daß der Vorhang gefallen, ich meiner ungezogenen Kinder
gewohnheit nach die gehörten Melodien nachträllerte und
plötzlich neben mir ein ünerwartetes, ermunterndes „Bravo,
Bravo!“ ertönte. Dann erhob ſich der junge Mann,
machte mir eine Verbeugung wie einer Dame, die mir na
türlich außerordentiich imponirte, und ſtellte ſich mir in
aller Form als Walzerkomponiſt und Neſſe meiner Be-
ſchützerin mit dem Namen Rudolfi vor.

Nicht lange und es war heraus, daß dieſer Herr Ru
dolfi meine Schwärmerei ſür das Theater und meine per
ſönlichen Verhältniſſe ſehr genan kannte und der Zwiſchen-
akt war noch nicht zu Ende da war auch ſchon das
große Wort geſprochen, das mir das Blut in den Adern
und die Stimme in der Kehle ſtocken machte. Der innge



wurf gugerechnet, oweit ihre Angriffe ſich nicht auf das perſön
liche Gebiet erſtreckten, wie zu den Zeiten der „Reichsglocke“.

Es giebt ein galtes, gutes polikiſches Sprichwort: „Quieta
non mwoveére“, das heißt, was ruhin liegt, nicht ſtören, nud das
iſt echt konſervativ: eine Geſetzgebung nicht mitmachen, die be
unrnbigt, wo das Vedürfniß einer Aenderung nicht vorliegt.
Auch in miniſteriellen Kreiſen iebt es Leute, die einſeitig das
Bedürfniß haben, die Menſchheit mit ihren Elaboraten glücklich
zu machen. Eine Regierung, welche unnöthige Neuerungen ver
tritt, wirkt antikonſervativ indem ſie geſetzliche Zuſtände, die
fich als braguchbar bewährt haben, ändert ohne Anregung durch

die Betheiligten. hMan wirft mir vor, ich ſei als Miniſterpräſident und
Kanzler auch nicht konſervativ geweſen, denn ich hätte viele alte
Formen zerſchlagen und viel Neues aufgerichtet. Nun, hierbei
iſt der Werth des Alten, welches vernichtet. und des Neuen,
welches errichtet werden ſollte, gegen einander abzuwägen.
Mir ſtand bei Antritt meines Miniſteriums und ſchon vorher,
in Frankſurt, die Ueberzeugung feſt, daß wir nur durch
Wiedererweckung der deutſchen Votionglität und durch die
Einheit der deutſchen Stämme die Fähigkeit, unter den euro
päiſchen Völkern frei zu athmen und zu leben, würden erringen
können. Dies zu erreichen ſtellte ich voxerſt über alles Andere,
ſobald ich die Möglichkeit ſah, unſere Einheit über die preußi-
ſchen Grenzen hinaus ausdehnen zu können. JWir halten und haben ja auch als Preußen ein beſonderes
Nationalgefübl, urſprünglich eine Abzweigung vom großen
deutſchen. Jm Grunde hat es nicht mehr Berechnung. als der
ſpeziſiſche Palriotismins deutſcher Staglen. Es verſtand ſich
für mich von ſelbſt, daß ich dieſes preußiſche Bewußtſein, in dem
ich aufgewachſen war, ſehr lebhaft eipfand; ſobald ich aber
überzengt war, daß das preußiſche Natioualgefühl der Anſtoß
ſei S r r gegt gen. habe ich aufgehört,einſeitig preußiſche Ziele zu verfolgen.

Damals waren alſo die Aufgaben eines leitenden Miniſters
andere, wie heute, nachdem wir eine der erſten ſo will ich
döflicherweiſe anſtatt der erſten ſagen Nationen in Europa
zu ſein von Gott berufen ſind. So war es meine Aufgabe vor
Allem unſer Nationalgeſfühl zur h zu bringen. Meine
Betheiligung an dem Beginn und Verlaufe des Bürgerkrieges
in Deutſchland, ich meine im Jahre 1866, und die Zertrüm-
merung alter Formen waren im Grunde mehr konſervativ, als
das Verharren bei den Zuſtänden der nrit geweſen
wäre. Denn dieſe hätten ſchließlich zur Auflöſung oder gar
Fremdherrſchaft geführt für mich aber handelte es ſich darum,
den Reſt des deutſchen Nationalgefühls, der unter der Aſche
fortglimmte, anzufachen, alſo etwas ganz Altes zu bewahren.
Dieſes alte Beſihzthum wurde denn guch bewahrt und verſtärkt,
in der Hauptſache auf kriegeriſchen Wege; zum Bedauern ging
es a friedlichein nicht, iſt aber nun wohl deſto feſter ge

ründet.
Den Vorwurf der Abtrünnigkeit, welchen mir viele der

hentigen Konſervakiven machen, die ihrerſeits keine erkennbaren
Zwecke verfolgen, halte ich alſo für ungerecht. Die Einigung
Deutſchlands war eine konſervative That, und ich vryr mit
reinem Gewiſſen vor jedem Examen, das mir darüber auferlegt
werden könnte. Jch glaube auch nicht, daß es nöthig iſt, einer
Fraktion anzugehören, um konſervativ zu ſein; ſo babe ich mir
in den lehten Jahren meiner Amtsführung um das Kartell
zwiſchen den Konſervativen und Nationalliberalen Mühe ge-
geben und hoffe, dieſes Gebilde wird nicht ganz auseinander
gehen, man wird auf konſervativer Seile einen Unterſchied
machen zwiſchen den Leuten, mit denen zuſammen ein ſtaatlichesLeben ich micht führen läßt, und den Anderen, die zu ſolcher
Gemeinſchaft ehrlich bereit ſind. Jch, bedaure es, wenn das
Kartell zerfällt, und ich deuke, auch die Konſervativen in Kiel
geben die Hoffnung nicht auf? mit ihren Geſiunnnngsgenoſſen
nicht allein Fraktionsgenoſſen zuſammen die leitende Mebhr-
heit zu bilden.

Meine Wünſche ſind nicht gegen die jetzige Regierung ge
ich möchte nur, daß ſie den erwähnten lateiniſchen

pruc

kümmern.
kommen, als dieſe mierhörte Forderung. Sachverſtändige haben
bei öffenklicher Behandlung von Fragen, die in ihr Fach ſchlagen,

größte Recht und unter Umſtänden die Pflicht mitzureden,

ohne Fachkenntniß zu ſein. Meine Mitwirkung kann ſich jeb
nur mehr nach der negativen Seite hin änßern, aber einer
Maßregel gegenüber, die ich für ſchädlich balte, mein fachmäßiges
Urtheil ausziſprechen, werde ich mir von Niemanden ver
bieten laſſen.

Dies iſt auch konſervativ, glaube ich, konſervativ: nicht
miniſteriell, ſondern erhaltend.

So begrüße ich Sie als meine poliliſchen Freunde und
hoffe, daß Sie Alle, die hier im Zimmer ſind, in dieſem Sinne
ſich konſervativ nennen. Ich werde nicht lange mehr Jhr Mit-
arbeiter ſein. Möchten dieſe politiſchen Grundſätze nicht mit
e
Mann geſtand mir ohue viele Umſchweife, daß ſeine Tante,
Fran Braun, ihm viel Rühm enswerthes von meiner

timme, nieinem Talent und meiner Leidenſchaft für's
Theater erzählt habe und wenn ich auch eigentlich noch
viel zu jung für die Bühne ſei er ſagte nicht „zu klein
und das gewann ihm den Reſt meines Herzens ſowolle er es doch mit mir verſuchen und mich für ſeine

Walzerabende engagiren, die mit Ende der nächſten Woche
beginnen würden. Jch brauche zu dieſem Zweck nur ein
kurzes weißes Kleid und ein paar bunte Schleifen mitzu
bringen, vor allem aber meine Stinnne, meine bewegliche
Munterkeit und meine ſtrahlenden Augen. „Wollen Sie,
Kleine, dann ſagen Sie ja. Sie ſollen für Jhre Walzer
und Couplets jeden Abend die Gage von einer Mark
haben, welche der Mutter in ihrem kärglichen Haushalt
nicht unwillkommen ſein wird. Dazu reichliches Abend-
brod und Schutz gegen jede Unbill. Aber davon ver
ſtehen Sie nichts, Kleine,“ fuhr er dann raſch in ſeiner
Sbhaft ſprudelnden Art fort, „ich werde darüber morgen
Klbſt mit Jhrer Mutter ſprechen. Wie ſetze ich Sie nur.
auf's Programm Er überflog prüfend meine Geſtalt.
„Ach, ich hab's. Als MiniaturSoubrette, das zieht. Und
nun, wie heißen Sie, Kleine?“

„Camilla,“ ſtammelte ich, halbtodt vor Entzücken.
Er beſann ſich kurz. „Sagen wir „Carmelita““.
Dann nahm er eine Notenrolle ans ſeinem weiten

Mautel, der über der Stullehne lag.
„Hier ſind die Walzer, Kleine. Lernen Sie die Piecen

bis morgen auswendig. Sie ſingen ſie mir dann Abends
bei der Tante vor. Von ihr gehe ich zu der Mutter.
Damit gab er mir einen kleinen freundſchaftlichen Klaps
auf die Schulter und verließ die Loge.

An dieſem Abend ſah ich zum erſten und zum einzigenMale in meinem Leben nichts inehr von dem, was anf der

Bühne vorging. Bunte, glänzende Punkte tanzten mir vorden Augen. Singen, tanzen, Pielen dürfen vor den Leuten!

Hinausjauchzen dürfen in die lachende Welt, was mir un
bewußt in jedem Nerv bebte heute, morgen, alle Tage!
Als Kind, als kleines Schulmädchen noch, glühendſte
Wünſche erfüllt ſehen, die ich erſt für unerreichbar ſcheinende
Jahre geträumt es war zu viel! Ich legte den Kopf
in die Hände und ſchluchzte vor Seligkeit. Sehen Sie
mich nicht ſo verwundert an, Adalbert. Jener Abend war
der glücklichſte meines Lebeis, (Schluß folgt.)

Quieta non movyere beobachtete, als einen der oberſten
ſtagtüichen Grundſälze. Jch ſage das nicht aus Oppoſitionsluſt,
ſondern weil ich an dem gedeihlichen Fortgange der, Zuſtände
Intereſſe vebme. zu. dgreun, Bildung ich mitegötik her Medr

Niemals iſt, mir eine größere Dummheit vorge

ich glaube wach meiner langen Amtsführung nie a

mir ausſterben, ſondern unſere polilijche Arbeit in der BonnWeitergetuhrt werden, die unfer hochſellger Herr vorgezeich

net hat.“

Reichstags Verhandlungen.
(102. Sihung: 17. April.)

Am Tiſche des Bundesralhes: von Berlepſch und Kom
miſſarien.

Die zweike Berathung der Gewerbeordunngsnovelle
(Arbeiterſchuhgeſelß) wird fortgeſeht bei dem von den Sozial
e ehe ler Ren s 1364 Normalarbeitstag der er
wachſenen Arbeiter.Abg. Müllenſiefen e erkennt an, daß die Arbeit in
den Fabriken, da wo ſchlechte Gaſe enlſtehen u, w. eine ſehr
eſundheitsſchädliche ſei. Jn ſeinem Betriebe babe er deshalbſie früheren 12ſtündigen Schichten in 8ſtündige verwandelt, ohne

den Lohn zu ermähigen; er habe dabei allerdings eiwas mehrLohn gerebit, aber die Arbeiter haben intenſiver gearbeitet. Die
Wagren ſind dadurch beſſer und gleichmäßiger geworden die
Verkanfspreiſe haben ſich geſteigert. Dagegen iſt es unnöthi
die Arbeitszeit zu verkürzen, da wo die Arbeit eine leichte iſtund in geſinder Luft ſtattfindet. Dadurch würde die Waare
vertheuert und die Konkurrenz mit dem Auslaude erſchwert.
was wiederum zur Einſchränkung der Arbeit und Verminderuug
des Verdienſtes der, Arbeiter führt. Die Berglente haben eine
Arbeit, die man nicht gerade gls der Geſundheit förderlich be
zeichne kann. Deswegen iſt die Bemeſſung der Arbeitsſchicht
auf 8 Slunden für Berglente durchaus gerechtfertigt.

Abg. Leuſchner No. Wir ſind nicht er der Arbeiter,
ſondern nur Geguer der ſozialdemokratiſchen Agitation (Lachen
links); wir ſind Freunde der Arbeiter, wir haben Wohlfghrts-
einrichtungen für ſie geſchaffen lange bevor von Sozialdemo-
kraten die Rede war. (Ernentes Gelächter bei den Sozigldemo
kraten.) Wer einen Normalarbeitstag will, verlangt Unmög-
liches, denn dann müßte er guch für gleiche, ausreichende, ſtets
vorhandene Arbeit ſorgen. (Widerſpruch und Unruhe bei den

ozialdemokraten; Vizepräſident Graf Balleſtrem bittet die
nterbrechungen zu unterlaſſen.), Die achtſtündige Schicht aus-

ſchließlich Ein und Ausfahrt iſt für die Bergarbeſter vollkommen
kurz genug, von einzelnen n re (Unterbrechung
bei den Sozigldemokraten; Vizepräſident Graf Balleſtrem
erſucht wiederholt um Unterlaſſung der Unterbrechungen und
droht mit eventueller Anwendung der disziplinariſchen Beſlim-
mungen der Geſchäftsordnung.) Der zehnſtündige Normal-
arbeſtstag in England iſt ſehr einfach damit erklärt daß der
engliſche Arbeiter mehr leiſtet. (Zwiſchenruf bei den Sozial
demokraten: Er nährt ſich auch beſſer!) Das iſt nicht wahr;
bei uns iſt der Arbeiter guch gut genährt; von Hungerlöhnen
kann man nur unter Mißachtung der Mehrheit ſprechen.
Die Verbeſſerung der, Maſchinen kann den Ausfall der
Produktion nicht ausgleichen der unausbleiblich eintreten
muß; ſür den Bergban iſt eine Verminderung der Förderung
ſicher. Was ſoll ans der Kohlen konſumirenden Jnduſtrie werden.
wenn die Kohlenproduktion vermindert wird Die Kohlenpreiſe
würden noch erheblich böher ſteigen. Auch die Landwirthſchaft
hat alle Urſache, diefen Antrag der Sozialdemokraten zu be
kämpfen. Jeder Arbeiter muß arbeiten, ebenſo wie dex Beamteund Geſchäftsmann; wer nicht arbeitet, iſt eben ein Faulpelz!
(Große Heiterkeit.) Die Engquete über die Vergarbeiterverhbält-
niſſe iſt durchans unparteiiſch veranſtaltet worden. (Widerſpruch
links.) Der große Streik wäre nicht ausgebrochen, wenn nicht
die Vergleute durch die fort geſetzte wübleriſche Thätigkeit von
außerbalb bineingekommener Agitatoren gufgehetzt worden
wären. Herr Bebel hat uns den großen entſcheidenden Klaſſen
kampf für die Zukunft in Ausſicht geſtellt, aber ich glanbe nicht
recht daran. Schon fangen die Arbeiter an ſich darüber aufzu-
halten, daß ihnen von den Führern ſo viel verſprochen und ſo
wenig gehalten wird, namentlich jetzt, ſeit ſie erfahren haben
daß e von dem Herrn Laſſalle mit dem Satze „die Arbeit iſt
die Quelle alles Reichthums“ gründlich an der Naſe herum-

eſührt ſind. (Große Heiterkeit bei, den Sozialdemokraten;Vihepraſdent Graf Balleſtrem erſucht den Redner, bei der
Sache zu. bleiben Vehnen Sie den Antrag möglichſt ein

Abg. Schädler (3.) verlieſt eine Erklärung, nach welcher
das Zentrum noch heute anf ſeinem Slandpunkte des allge
meinen elfſtündigen Normalarbeitstages ſteht, dieſen zu bean

wegen der Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Antrags
unterläßt.
„„„Abg. Barth (fr.); Herr Grillenberger bat geſtern ein

Argument für ſeinen Normalarbeitstag nicht ſo ſtark pointirt
wie 1885, als derſelbe Gegenſtand hier verhandelt wurde; da
mals führte er aus, daß vor Allem eine erhebliche Lohnerhöhung
die Folge des Normalarbeitstages ſein würde. Es handelt ſich
alſo tbatſächlich um einen Verſuch auf lichen Wege eine
Lohnregulirung im Sinn einer Lohnerhöhung berbeizuſühren.
Die protektioniſtiſche Politik der leßten zehn Jahre hat den
Kapitglismus zu Ungnunſten der Arbeiter bevorzügt; wir haben
dieſe Politik bekämpft und wir werden ſie bekämpfen; wir
wollen aber ebenſowenig und bekämpfen prinzipiell eine Be
nutzung der Schraube der Geſelgebung zu Gunſten der Lohn-
arbeiter und zum Nachtheil des Kapitalismus. Die Verbeſſerung
der Lage der Arbeiter wird deſto eher erreicht werden, je mehr
die Geſetzgebung ſich von Quackſalbereien wie die vorgeſchlagene
fernhält. (Beiſall links.)

Abg. Hartmann (k.): Die Konſervativen werden Mann
ſar Mann gegen den Antrag Grillenberger ſtimmen. Prinzipiell
ind wir ebenſowenig wie früher gegen einen Maximalarbeits

tag und mit Recht hat Herr Grillenberger daxauf verwieſen,
daß früher die Abgg. Wagener und v. Brauchitſch einen Maxi-
malarbeitstag im beauntragt haben. Aber ich kann
auch nicht erklären, daß wir geſchloſſen für eine geſetzliche Rege
S Maximalarbeitstages eintreten werden. Wir haben
die Frage noch nicht in Angriff genommen und haben das auch
nicht nöthig gehabt es iſt überhaupt nicht an der Zeit, dieſe
ne ihrer geſehlichen Löſung entgegenzuſühren. ie ange
ührten Beiſpiele der außerdeutſchen Länder beweiſen nichts,

namentlich nichts dasjenige Oeſterreichs, deſſen elſſtündiger Nor
malarbeitstag durch ein ſchier endloſes Syſtem von Ausnahmen
völlig illuſoriſch gemacht wird. Eine zweckmäßige Regelung
dieſer Dinge kann nur erfolgen auf dem Boden des einzelnen
Gewerbes, der einzelnen Jnduſtrie; eine allgemeine geſetzliche
Feſtſetzung eines gleichen Maximalarbeitstoges für alle erwach
ſenen Arbeiter ohne jede Rückſicht anf die verſchiedenen Jndu-
ſtrien würde die Jnduſtrien und die in ihnen beſchäſtigten Ar
beiter gleich ſehr ſchädigen. Der Einwand, daß arch England
dieſen geſeßlichen Normalarbeitstag nicht habe, wird von Herrn
Grillenberger mit dem Ausſpruch abgeilban, daß die engliſchen
Arbeiter ſich frei organiſiren dürften. Ich verſtehe das nicht.
Durch S 152 der Gewerbeordnung iſt den deutſchen Arbeitern
das freie Koalitionsrecht gewährt. Den Mißbrauch, die Aus
ſchreitungen, den Terrorismus, den die Agitatoren mit dieſem
Rechte ausüben, beſtraft die Geſbgehunß ei uns wie in Eng
land mit vollem Rechte, nur mit dem Unterſchied, daß die eng
liſche Rechtſprechung gegen ſolche Ausſchreitungen ganz beden-
tend ſtrenger gusfällt. Die Drohung der Sozialdemokraten mit
dem, was paſſiren könnte, wenn wir jetzt nicht den Normal-
arbeitstag dekretiren, ſchreckt uns nicht, wenn es ſich nicht um
die armen Verführten handelte, über die es dann hergehen würde,
würden wir ſagen: „Heran, je eher, je lieber!“ (Zuſtimmung
rechts.) Wie die Sozialdemokraten ſich zum Umſturz zuſammen
ſchaaren, ſo ſchaaren ſich alle übrigen Parteien zuſammen unker
e Chriſtenthum, Vaterland und Monarchie! (Beifall
r e

Miniſter v. Berlepſch;: Jn dem Augenblicke, wo wirdie Verminderung der Kinder Verbot bezw. Einſchränkung der
Nacht und Frauenarheit beſchließen, können wir im Intereſſe
der Jnduſtrie, um ihre Konkurrenzſähigkeit zu erhalten, nichten zu einer a ge ehlichen Regelung des Maxi-
malarbeitstages. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde von

errn Grillenberger auch mit dem Hinweis auf internationale
Vzreinbarungen begründet. Es hat ſee aber ſchon bei der vor
jährigen Konferenz ergeben, daß die für Deutſchland wichtigſten
Staaten ſich abſolut gbgene z zeigt auf eine ſolche Verein
barung einzugehen. Juzwiſchen ſind auf Grund der Verband
lungen dieſer Konferenz zahlreiche Geſetzentwürfe in Vorberath-
ung in dieſen einzelnen Staaten, aber keiner enthält etwas von
einem Normal oder Maximglarbeitstage für die erwachſenen

n rankreich iſt der Arbeitstag der erwachſenen Ar
beiter allerdings geſehlich geregelt, aber dieſes Geſetz komm
Arbetker.

überhanpt nicht zur Anwendung Nicht einmal die Frage der
Sonntagsruhe iſt in den neu vorgelegten franzöſiſchen Geſetz
J entwurf aufgenommen. Nehben den Koninrrenzverhältniſſen fällt
die Frage der Höhe des Lohnes ſür den Arbeiter gegen die ge
ſetzliche Feſtſezung, eines Normalarbeitstages ins Gewicht.
darf hier nicht ein zu tiefer Einſchnitt in das Einkommen des
Arbeiters vorgenommen werden. Anch iſt ein großer Theil
unſerer Arbeiter nicht gewillt, ſolche Beſliinmuitgen geſetzlich
feſtzulegen Jn Soarbrücken habe ich die Schichtdauer erheblich
abkürzen laſſen anf das Maximalmaß von 12 Stunden einſchließ
lich der Panſen. Die Maſchinenwärter machten daraufhin eine
Eingabe an inich, indem ſie mich baten, dieſen übereilten Schritt
zurückzunehmen; ich habe ihnen allerdings dieſen Gefallen nicht
geihan. Sie erſehen aber dargus, daß in weiten Arbeiterkreiſen
eine Abneigung beſteht, ſich die Ausnußung ihrer Arbeitskraft
beſchränken zu laſſen. Der Normalarbritsiag will im Weſent
lichen das ſanitäre Jutereſſe wahrnehmen, der' Maximalarbeits-
tag, der unter dem Vegriff des Arbeilerſchutzes ſleht, iſt viel
fach von konſervativer, wie von der Seite des Centrums ange
regt worden. Davon unterſcheidet ſich aber der Maximalarbeits-
tag der Herren Auer und Genoſſen ſehr weſentlich wie ich in
Uebereinſtimmung mit dem Abg. Barlkh behaupten wuß. Be
trübt hat mich die Ausſührung,, daß die Schutzzollpolitik eine
bewußte Geſetzgebung zu Gunſten der Unternehmer gegen die
Arbeiler ſein ſoll. Jch boffe, daß dieſer Ausdruck nicht im
Sinne des von ſozialdemokraliſcher Seite uns immer entgegen
gehaltenen „Unternehmergeiſtes' gewieint iſt, und daß nur die
Rachbarfchaft zu den Herren Sozialdemokraten dieſen Ausdruck
bei dem Abg. Varih gelegentlich hervorgerufen hat, indem ſie
anſteckend auf ihn wirkte, Hoffentlich wird iſt nur um eine
Hautkrankheit handeln, die das Weſen nicht triſſt. (Heiterkeit.)

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Aus Nah und Fern
Zum 18. April. „Heiß war der Tag und blutig

die Schlacht!“ Das Dichterwort gilt wahrlich auch von
der Erſtürmung der Düppeler Schanzen am 18. April 1864.
Die Dänen hatten ſich in die Düppeler Schanzen, deren
es 10 gab und die man für uneinnehmbar hielt, nach
mehreren unglücklichen Schlachten zurückgezogen. Die
Feſtungswerke wurden belagert und am 1. April ein
heftiges Bombardement eröffnet, während in der Nacht

heimlich fortwährend an der Errichtung von Laufgräben
gearbeitet wurde, durch welche man den feindlichen Schanzen
immer näher rückte. Schon war die 3. Parallele eröffnet
und die Entfernung von den Schanzen nur noch 500 Schritt,
da wurde im Kriegsrathe der Sturm auf die Düppeler
Schanzen beſchloſſen, welcher am 18. April Morgens
10 Uhr ausgeführt werden ſollte. Die Vorbereitungen
waren in aller Stille getroffen worden und plötzlich nachts
12 Uhr in der Nacht zum 18. April erſcholl das Commando:
„Sturmcolonnen vor!“ Binnen einer Stunde waren Alle
an Ort und Stelle. Es wurde die Kanonade immer heftiger.
Um 10 Uhr Morgens endlich trak eine unheimliche Stille
ein, dann erſcholl das Commando: „Vorwärts zum Sturm!“
und gleichzeitig brachen alle Sturmcolonnen aus den Lauf-
gräben hervor, nur ein Ziel, die Schanzen, im Auge be-
haltend. Die feindlichen Schutzwehren waren bald beſeitigt
und nun gings an's Erklettern der Wälle, Obgleich die
Dänen den heftigſten Widerſtand leiſteten, die Stürmenden
wankten nicht. Eine Schanze nach der anderen wurde ge-
nommen und bereits 12 Uhr wehte die ſchwarzweiße Fahne
von allen Schanzen. Die Dänen flüchteten ſich nach
Sonderkurg auf die Jnſel Alſen und über hundert däniſche
Geſchütze fielen den Siegern in die Hände. Der Wider-
ſtand der Dänen war gebrochen, und ein deutſches Land,
SchleswigHolſtein, meerumſchlungen, war gerettet und keine
feindliche Eroberungsluſt ſoll es Deutſchland jemals wieder
entreißen. Auch in unſerem Leſerkreiſe dürfte gar
Mancher ſein, deſſen Herz wärmer und deſſen Auge heller,
da er dieſes ſchönen Tages gedenkt, an dem einſt auch vor
ihm die Morgenröthe der neuen preußiſchen Siegesſonne
über den Höhen von Düppel in ſo verheißuungsvoller Herr
lichkeit aufflammte.

Das Ehrengeſchenk deutſcher Jnduſtrieller wurde am
och von der Abordnung dem Fürſten Bismarck über-
geben.

Geheimrath Schwartzkopff überreichte die bereits bei dem
Beſuche im vergangenen Jahre verleſene Adreſſe, welche in
zwiſchen künſtleriſch ausgeführt worden war. Hierbei drückte
er mit warmen Worten nochmals den Dank aus für Alles,
was Se. Durchlaucht für das Wohl des geſammten Vaterlan-
des und im beſonderen für die Jnduſtrie gethan habe und ſchloß
mit dem Wunſche, daß dem Fürſten noch viele Jahre beſchieden
ſein möchten.

Hierauf erwiderte Fürſt Bismarck in längerer Darlegung
daß die Gabe weit über ſeine Lebensgewohnheit und den Zu
ſchnitt ſeiner Häuslichkeit hinausgehe, daß ſie aber als Zeichen
der ihm entgegengetrggenen Geſinnung in ſeinem Hauſe für alle
Zeit dauern werde. Daß er heute ſo hervorragende Vertreter
der Jnduſtrie in ſeinem Hauſe begrüßen dürfe, ſei eine weitere
Freude für ihn. Er habe es ſtets als ſeine Aufgabe angeſehen,
für die Befruchtung der heimiſchen Arbeit zu ſorgen, leider aber
ſei er bis zu den ſiebziger Jahren durch andere Verhältniſſe und
h en ſo ſehr in Anſpruch genommen gewegr. daß r ſich
mit den wirthſchaftlichen Zuſtäunden ſpeziell nicht habe beſchäf-
tigen können. Er ging dann auf eine fummariſche Schilderung
ſeiner Thätigkeit in wirthſchaftlichen Fragen über und betonte
nachdrücklich die Nothwendigkeit einer ruhigen Fortentwickelnug
ganz beſonders auf dem Gebiete der Geſetzgebung auf welchem
Ueberhaſtung die ſchwerſten Schädigungen herbeiführen könye.
Sein Jntereſſe an dem Geſammtwohl des Vaterlandes ſei
auch nach dem Austritt aus ſeinem Amte nicht geringer ge
worden, er halte es deshalb für ſeine Pflicht und nicht weniger
für ſein Recht, ſeine Stimme zu erbeben, wo er nach ſeinem
r Wiſſen und Gewiſſen das Wohl des Vaterlandes betroffen

glaube.Ein Aprilſcher z7? Der bekannte Wiener Nationalökonom
Profeſſor Hertzka bat vor einiger Zeit durch das ſociale Zu
kunftsbild „Freiland' das Jntereſſe weiterer Kreiſe erregt. Er
ſchildert darin, wie eine von Männern aus allen Theilen der
Welt gebildete internationale freie Geſellſchaft“ einen praktiſchen
Verſuch zur Löſung der ſocialen Frage macht. Sie gründen in
Afrika auf, dem Hochgebirge des Kenig ein Gemeinweſen auf
der t vollkommenſter Freiheit, indem jeder Arbeitende
unbeſchadet ſeines Selbſtbeſtimmungsrechtes den ganzen unge-
ſchmälerten Gennß der Früchte ſeiner eignen Arbeit erhält. Die
Gedanken, welche Hertka hier ausgeſprochen hat, will die von
ihm begründete Vereinigung „Freiland“ verwirklichen. Sie
will in Afxica, wie Berliner Blätter meldeu, nach den Grund-
ſätzen der Bodenbeſisreform auf Grund der Verſtaatlichung von
Grund und Boden Colonieen gründen im Tana-Bezirke ſind
bereits Gebiete geſchenkweiſe in den Beſitz der Vereinigung ge
re och in dieſem Jahre ſoll die erſte Expedition nach Afrika
abgehen.

Aus Rom meldet uns ein Privattelegramm: Der
Papſt leidet derartig an Schwäche, daß Niemand Fremdes
mehr Zutritt hat. Alle h wurden abbeſtellt, man
fürchtet ſehr, daß plötzlich eine Kataſtrophe eintreten könne.

Madrid, 17. April. Die Polizei beſchlagnahmte ein ge-
Le mnin g2naiiclager in Barcelona und verhaftete ſechs

narchiſten,
Lord Randolpb Chburchill hat n mit großer

Begleitung ſeine Afrikareiſe angetreten, deren Ziel Südafrika
iſt. Geleitet wird die Expedition von dem Artilleriekavitän
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Gilles, welcher mebrere Jahre dienſtlich am Kap thätig war.
Der zweite Leiter der Expedition iſt Herr Enghill. Ferner be-
inden ſich in Begleilung Lord Churchill's der Militärarzt
delladew und Kapitän Williams. Jn Kaptown, wo Vicomte

Deerhurſt ſich der Expedition anſchließen ſoll, werden 20 Mann
zur Eskorte angelworben werden. Die Expedition dürfte von
einjähriger Dauer ſein.

Aus Rußland. Der durch ne Veröffeutlichungen
über Peter den Großen und Katharing II. auch in Deutſchland
Hekannt gewordene Profeſſor der Geſchichte Rußlands an der
Hochſchule g Dorpat ör. Alex Brückner iſt veranlaßt,
zum Schluß dieſes Halbjghrs ſein Lehramt h da
er nach dreißigiähriger Thätigkeit nicht weiter beſtätigt wird.

Der ſeit ſieben Jahrzehnten beſtehende „Akademiſche Muße“,
der Vereinigungspunkt von Profeſſoren und Stndirenden, iſt
auf Anordnung des uenen Curalors Lawrowski obdachlos ge
worden und wird ſich e auſlöſen. Das bisher von dem
Verein benutzte Gebäude ſoll hinfort Lebrzwecken dienen.
Gewiſſe Vorgänge aus den letzten Wochen hoben in ruſſiſchen
Kreiſen Warſchaus große Erregung verurſacht. Schon im
porigen dabe war man namentlich ſeitens der polniſchen
Studeutenſchaft dafür thätig, daß die Vorſtellungen der mitſlaatlicher Unterſtützung dort gaſtirende ruſſiſchen Schauſpieler

geſellſchaft unbeſucht bleiben. Jn et rühling ſind nun
unter dem Schuße der Dunfkelheit die Mäntel zahlreicher
Theaterbeſucher mit Schwefelſäure beſpritzt worden, und in
xuſſiſchen Kreiſen will man daſür Polen verankwortlich machen.
Zur Feier des 3. Mai, des 100jährigen Gedenktages der pol
niſchen Verfaſſung, fordern geſchriebene und gedruckte Aufrufe
auf, welche maſſenhaft verbreitet werden. Eine dieſer Kund-
gebungen geht von dem ſozialiſtiſchen Arbeiterverein „Prole-
tariat' aus. Schon jetzt verlautet, daß die St. JanKirche, in
deren Nähe Deckert, einer der Unterzeichner der Verfaſſungs-
urkunde, begraben liegt, und der Botaniſche Garten den Schau
platz von Kundgebungen bilden ſollen.

Perſonalien.
Dem Geueralmajor und Kommandeur der 15. Jufanterie-

Brigade, von Lignitz, iſt das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz
J. Klaſſe, dem Poſtrath Guido Sautker in Erfurt das ſchwarz-
burgiſche Ehrenkrenz, II. Klaſſe, dem Botenmeiſler Menicke
beim Landgericht in Erfurt die ſchwarzburgiſche Ehrenmedaille
in Gold verliehen worden.

T. Der, Kreisſekretär Vollmer in Calbe a. S. wird zum
1. Mai nach Halberſtadt verſelt und der Regierungs-Bureau-
d Paucke zum Kreisſekrelär des Kreiſes Calbe ernannt
vorden.

Perſongl- Veränderungen im Reſſort der König-
lichen Provinzial Steuner- Direktion zu Magdeburg in den Mo
naten Februgr, März 1891. Verſeht worden ſind: die Steuer
Auſſeher Ritter von Heldrungen nach Tangermünde, Märtens
von Oebisfelde nach Magdeburg, Arnold von Gr. Roſenburg
nach Heldrungen, Horney von Wackersleben nach e r
Ernannt wurden; die kommiſſgriſchen Stener-Aufſeher Pick-
vardt in Halberſtadt und P
Aufſehern daſelbſt. Peuſionirt iſt der Steuer-Auſſeher
Haarke in Magdeburg. Geſtorben iſt der Stener-Auf-
ſeher Beyer in Calbe a. S.

Zum Präſidenten des Disziplinarbofes iſt der Präſident
des Reichsgerichts, Wirklicher Geheimer Rath von Oehl-
ſchläger, zum Mitglied des Disziplingrhofes der Reichsge-
xichtsrath Förtſch, zum Präſidenten der Disziplinarkammer in
Münſter: der Landgerichts- Präſident Thomſen daſelbſt, und
Zu Mitgliedern der Disziplinarkammern, in, Stettin: der
Ober-Landesgerichts-Roath Broſe daſelbſt, in Köslin: der Land
gerichts-Rath Wernecke daſelbſt, in Frankfurt a. O. der Geh.
Ober-Poſtrath Griesbach in, Berlin und der Landrichter
Dr. Voß in Fronkfurt a. O., in Poſen: der Poſtrath Deyl
in Bromberg, in Magdeburg: der Militär-Jntendantur-Aſſeſſör
Getzel daſelbſt, in Trier: der LandgerichisRath Henle da-
felbſt, in Schleswig und in, Lübeck: der Juſtizrath Reichert
in Kiel, in Karlsruhe: der Landgerichts-Rath Weitzel daſelbſt
ernannt worden.

Dem Oberſten a. D. Kleckl zu Nordhauſen, bisher von
der Armee, iſt der Nothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife
und Schwertern am Ringe, dem OberPoſtſekretär g. D. Wahn
zu Cöthen der Rothe Adlerorden 4. Kl., den Majors a. D.
Toerſter zu Caſſel, bisher im Jnf.Ragt. Nr. 93, von
Scharfenort zu Berlin, bisher im Jnf.-Nat. Nr. 96, von
Enckevort zu Berlin, bisher im Ulanen-Rgt. Nr. 16 der
Kronenorden 3. Kl., dem Poſſverwalter g. D. Heydecke zu
Grön gen der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.

T. Der Gerichtsaſſeſſor Fiſcher in Hoyerswerda iſt zum
Amtsrichter daſelbſt ernannt, dem Regierungs- Aſſeſſor Teß mar
zu Schleswig die kommiſſariſche Verwaltung des Landsraths-
amtes im Kreiſe Jork, Regierungsbezirk Stade übertragen
worden. Der Rechtsanwalt Seidel in Oſſerwieck iſt zum
Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naum-
burg a. S. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſſterwieck er
nannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nür mit deutlicher Queüen-

angabe gellattet. gT. Burg a/J., 18. April. (Ausgrabungen.) Bei Erd-
arbeiten in der Nähe des Gutes iſt man auf um-faſſende Mauerreſte und Gewölbe geſtoßen, von deuen man an-
nimmt, daß ſie Ueberreſte des ehemaligen Gutes Möſer ſind,
welches zur Zeit des 30jährigen Krieges eingeäſchert ſein ſoll.
Fufolge dieſer Entdeckung hat man auch auf dem Amtshofe inSchermen „Grabungen vorgenommen und den Grundſtock des

früheren, in der Franzoſenzeit niedergebrannten Gutsgebändes
blosgelegt. Ein kleines Medaillon und verſchiedene Reſte von
Porzellangefäßen ſind gefunden worden.

d Nordhauſen, 17. April. (S ialdemokraten.NVette Familie. Jn der letzten Verſammlung der bieſigen
Sozialdemokraten hat ſich das Oberhaupt derſelben, Herr
Gentel, der verautwortliche Redacteur der Nordhäuſer
Volksblätter ein Äbſenker eines in Erfurt erſcheinenden ſozial
demokratiſchen Blattes bitter über die Lauheit der Genoſſen
und über den Rückgang der Abonnenlenzabhl der Volksblätter
welche in der Wahlzeit 800 betragen und jeßt auf 300 geſunkeniſt) beklagt und mit Niederlegung ſeiner Führerſchoft gedroht,
T. Eine nelte muſikaliſche Scheerenſchleiſerfamilie, beſtehend aus
der Familiehmulter Leorine Schmidt und ihren Söhnen

erdinand, Otto und Frees Schmidt und ihrem Halbſohne Max
palbis. aus Jlversgehofen bei Erſurt ſtand geſtern vor der
e Straffammer. Dieſelben haben im Nachbardorf Sund-
ger den Bauern die Meſſer und Scheeren durch Schleifen
bar und die Ohren durch Drehorgelſpiel ſlumpf gemacht, ohne
i heit der erforderlichen Gewerbeſcheine zu ſein. Als der
Hortige Schulze und der Amtsdiener die Vorzeigung der
Segllimationspapiere gefordert haben die Brüder den Beamten
Picw nur thätlichen Widerſtand geleiſtet, ſondern dieſelben auch
r gröbliche Schimpfreden arg beleidigt. Für dieſe Straf
e wurde die vielfach wegen Beleidigung, Widerſtands gegen
Se ewalt, Diebſtahls, Bettelns, Unterſchlagung und
S eſchädigung vordeſtrafte Familie wie folgt bveſtraft:

inand S. mit 3. Htio S. und Kalbitz mit je 2 und Franz
m 1 Monaten Gefängniß; außerdem wurden Ferdinand

örldſgite S. wegen Gewerbelteiter-Contravention zu je 96
r trafe ev. 16 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Familien

Mutter Leorine S. ging diesmal ſlraffrei aus.
ma rig Is. Kpril. Die Äuslieferung des ehe
malen direktors, Winkelmann) von bier,ächt ſtrafrechtlich verfolgt wird und nach AÄrgentinien ge
tet wer hat, nach der Mittheilung des Reichsanzeigers,

Er en ileb Gericht auch neuerlich wieder aus formalen
Sünden abgelehnt. Die Regierung der Republik hat jetzt einen

aul in Tangermünde zu Steuer

Staglsanwalt beſtellt, um gegen bie Eniſcheibung des erſlen
Gerichts in Argentinien Berufung einzulegen.

—u Schönebeck, 17. April. (Vöttcher-Sterbekaſſe.)
Geſtern Abend hielt in der „Neichshalle“ die Böttcher
Sterbekaſſe ihre ordentliche Generalverſammlung ab,
welcher auch der Herr Bürgermeiſter Schaumburg, der
dieſer Art Kaſſen viel Jntereſſe entgegenbringt, beiwohnte. Die
Kaſſe iſt ſehr alt, im Jahre 1737 von Böltchern gegründet. Jn
dieſer Zeit wurde das Salz, noch in Fäſſern verſchickt, ſo
daß viele Böttcher ſich hier anſiedelten, auch eine lange Straße
nach ihnen beuannt wurde. Seit langer Zeit werden uunn
Perſonen aller Stände in die Kaſſe aufgenommen, ſie zählt jetzt
über 2100 Mitglieder und hat über 14000 Kapitalvermögen.
Das Sterbegeld welches bis jetzt 150 beträgt, wurde
in der geſtrigen Verſammlung auf 175 erhöht und dem
Rendanten eine Remuneration von 60 4 zugebilligt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 18. April. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)
Die „Nationalztg.“ ſchreibt: Vertreter aller Fractionen

des Abgeordnetenhauſes beriethen geſtern Vormittag über
die unwichtigen Differenzpunkte, welche ſich bei der Land-
geineindeorduung der zweiten Leſung ergeben haben.
Geſtern Abend ſollte die Berathung der principiellen Streit-
fragen beginnen.

Hamburg. Der Hamburger „Reform“ zufolge hat
der Kaiſer zugeſagt, zu dem am 27. September ſtatt-
findenden Jubiläum des 76. Regiments hierher zu kom
men. Aus beſter Quelle erfahren wir, daß Fürſt Bis-
marck das Gut Schönhauſen ſeinem Sohne Herbert und
das Gut T ſeinem Sohne Wilhelm geſchenkt habe.

„Detmold. Die von der „Poſt“ aufrechterhalteue
Meldung, wonach der Fürſt Woldemar im Fall ſeines
Ablebens, oder der dauernden Regierungsunfähigkeit ſeines
geiſteskranken Bruders und Thronfolgers, Prinzen
Alexanders, ſeine Gemahlin, regierende Fürſtin Sophie,
teſtamentariſch zur Regentin eingeſetzt habe, erklärt das
„Lippiſche Vollsblatt“ nach nochmaliger Juformation für
eine große Lüge und unerhörte Erfindung.

Bochum. Eine von 800 Mann beſuchte Verſamm-
lung der ſtreikenden Zeche „Eintracht Tiefbau“ hat be-
ſchloſſen, den Streik fortzuſetzen, bis die Verwaltung den
Abzug an Lohn zurückerſtattet hat und den Schacht wie
früher offen hält. Eine weitere Verſammlung am Sonnu-
tag wird die Regierung und die Bergbehörde um ihre
Vermittlung angehen.

Wien. Die Arbeiterfeier am 1. Mai iſt genau, wie
im Vorjahre geplant, Vormittags Verſammlungen, Nach-
mittags Praterbeſuch. Um 5 Uhr wird in ſämmtlichen
Praterlokalen das „Lied der Arbeit“ geſungen. Zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung ſind 2000 Ordner beſtimmt.

Trient. Jn Rom, Mailand, Wien, Jnusbruck und
hier in Trient ſind die geſammten umfangreichen Akten,
Protokolle und Korreſpondenzen aus dem bekannten trientiner
Judeuprozeß, die Blutbeſchuldung betreffend, die vollſtän-
digen Beweiſe für die Unſchuld der Juden enthaltend, auf
gefunden worden.

Bukareſt. Die Zeitungen melden, es ſeien Anzeichen
für eine von dem Agenten Hitrowo angezettelte Bauern
t vorhauden, ſodaß Maßnahmen ergriffen worden
eien.

Paris. Carnot trifft am 7. Mai in Orleans ein
und wird einem Galadiner auf der Präfektur, ſowie Abends
der Feier zur Erinnerung an die Jungfrau von Orleans
beiwohnen.

Saint-Denis,. Arbeitsloſe Bäckerjungen haben den
Syndikus der Arbeitervereinigung überfallen. Sie zer-
trümmerten den Laden und das Haus und verwundeten
ihn durch Meſſerſtiche. Unterſuchung iſt eingeleitet.

London. Die erſte Sendung Chinin und Elfenbein
im Werth von einer Million Mark, welche Stanley ver-
geblich mitzuführen verſuchte, iſt in Bagamoyo eingetroffen.

Poſen, 18. April. Nach einer Depeſche aus St.
Petersburg hat die ruſſiſche Regierung ein Geſuch franzöſ-
iſcher Kapitaliſten um Konzeſſion zum Bau einer Anzahl
neuer Bahnen in Rußland ohne Stagtsgarantie definitiv
abgelehnt.

Wien, 17. April. Nach dem Wiener „Fremdenblatt“
beginnen nach den Handelsvertrags- Verhandlungen mit der
Schweiz diejenigen mit Serbien. Die Verhandlungen mit
Jtalien nehmen erſt im Juli oder Auguſt ihren Aufang.
Alle dieſe Verhandlungen werden in Wien gemeinſam mit
den Vertretern Deutſchlands und Oeſterreichs geführt.
Bei dem Umſtand, daß Frankreich ſeine Handelsverträge
mit Ende 1892 gekündigt hat, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
alle im Zuge befindlichen Abſchlüſſe mit dem 1. März 1892
in Kraft geſetzt ſein müſſen.

Wien, 17. April. Der Klub der Jungtſchechen hat
ein Komitee von ſieben Mitgliedern zur Ausarbeitung eines
eigenen Adreßentwurſs niedergeſetzt.

Wien, 17. April. Eine Meldung der Neuen Freien
Preſſe aus Budapeſt verſichert auf das Beſtimmteſte, daß

zwiſchen der jüngſten Goldentnahme ans der Bank von
England und den Operationen des ungariſchen Finanz-
miniſters Wekerle nicht der geringſte Zuſammenhang beſtehe.
Der Goldabfluß ſei vielmehr auf Operationen des ruſſiſchen
Finanzminiſters zurückzuführen. Auch der Umfang und die
Tendenzen der Deviſenkäufe Wekerles würden unrichtig
beurtheilt. Die im November begonnenen und ſeither fort-
geſetzten Deviſenkäufe hätten vor Kurzem die Höhe von
45 bis 47 Millionen Fl. erreicht. Die Ankäufe ſeien
jüngſt eingeſtellt worden, um nicht ſtörend anf den Geld-

markt einzuwirken. Auch ſei es authentiſch, daß die
Deviſenkänfe nicht in London, ſondern vorwiegend auf
Plätzen erfolgt ſeien, deren geſchäftlicher Zuſammenhang
mit den ungariſchen Finanzoperationen auch ſonſt ein viel

innigerer ſei.

Wien, 17. April. Dem Abgeordnetenhauſe iſt von
den deutſchen Landtagsabgeordueten der böhmiſchen Land
gemeinden eine Petition zugegangen worin dieſelben um
Wahrung der Jutereſſen der öſterreichiſchen Landwirthe bei

Abſchluß des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrags er
ſuchen. Der Abgeordneke Thurnher und Genoſſen inter-
pellirten den Handelsminiſter betreffend des von der Schweiz
erlaſſenen Verbots der Einfuhr von Nußtzvieh ans Oeſter-
reich.

Prag, 18. April. Alle für Sonntag einbernſenen
Arbeiterverſammlungen, auf deren Tagesordnung die Mai-
feier und der achtſtündige Arbeitstag ſtehen, wurden von
den Behörden verboten.

Genuf, 17. April. Die Authentizität des geſtern vom
„Figaro“ veröffentlichten Textes des Teſtaments des Prin-
zen Jerome wird hier von bernfener Seite angezweifelt.
Die darin enthaltenen Einzelheiten, wie die Enterbung des
Prinzen Viktor, die Einſetzung des Prinzen Louis zum
Univerſalerben, die Uebertragung der Vertretung der napo-
leoniſchen Sache an denſelben, die Wünſche über die Bei-
ſetzung im Jnvalidendom oder Ajaccio ſind ſämmtlich be-
reits bekannt. Die Stelle, in welcher die Treunnng Jero
mes von der Prinzeſſin Clotilde ans politiſchen Gründen
erklärt wird, wird als unrichtig bezeichnet, da bekannte
andere Gründe die Treunnng veranlaßt hätten. Die offi-
zielle Veröffentlichung des Teſtaments iſt auf Wunſch der
Familie noch nicht erfolgt.

Nom, 17. April. Heute fand ein Miniſterrath ſtatt,
dem der König beiwohnte. Derſelbe berieth über die New-

Orleans-Frage. (Es ſcheint, daß man die provocirende
Note des Herrn Blaine doch nicht ſo ruhig hinnimmt.
Jedenfalls werden bald nähere Meldungen darüber ein
laufen, welche Antwort man dem Herrn Staatsſekretär zu
Theil werden laſſen ſoll

Paris, 17. April. Geſtern Abend fand in der Ar-
beiterbörſe eine Verſammlung zur Vorbereitung der Mai-
feier ſtatt. Den Anarchiſten gelang es, ohne Widerſtand
zu finden, ſich der Rednerbühne zu bemächtigen. Jn ihren
Reden erklärten ſie ſich als Gegner jeder Kundgebung,
welche nur zur Demüthigung und Niederlage der Arbeiter
diene. Die Reden ſchienen einen tiefen Eindruck zu machen.
Anſcheinend wird es zu keiner einheitlichen Kundgebung

am 1. Mai kommen.
Paris, 18. April. Profeſſor Sie theilte dem Kolle

gium der „Académie de médecine“ ſein neues Heilver-
fahren gegen die Tuberkuloſe mit. Danach wird der
Kranke in einem hermetiſch geſchloſſenen metalliſchen Zimmer
eingeſchloſſen hieranf wird das Zimmer mit kreoſotge
ſättigter komprimirter Luft angefüllt. Der Patient verweilt

täglich 3-—5 Stunden in dieſem Raum. Die nach etwa
10 Verſuchen feſtgeſtellten Reſultate erſchienen vortrefflich
und die Heilung eine dauernde.

London, 18. April. Nach einer Depeſche aus Chile
wies Präſident Balmaceda in Folge eines Proteſtes der
europäiſchen Conſuln die Regierungsbehörden in allen
chileniſchen Häfen an, Verwicklungen mit Schiffen fremder
Mächte zu vermeiden.

London, 17. April. Nach einer Meldung des „Reu
terſchen Buregus“ aus VBenares von heute ſind daſelbſt in
den Straßen ſchwere Ruheſtörungen vorgekommen in Folge

Demolirung eines Tempels behufs Gewinnung eines Bau
platzes für die Waſſerwerke. Die Läden ſind geſchloſſen,
die Eingeborenen weigern ſich zu arbeiten. Eine ſtarke
Abtheilung enropäiſcher und eingeborener Jnfanterie iſt
nach der Stadt abgegangen. Die Truppen haben die
öffentlichen Gebände behufs Bewachung beſetzt.

London, 18. April. (TimesMeldung aus Sanſibar
vom 17. April.) Der Sultan ratifizirte die Generalakte
der Brüſſeler Conferenz.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a/S., 18. April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ſeſt
297 221. feinſter märkiſcher Landweizen und auswärtiger
über Notiz. RNauhweizen. 200 213 Mk., Hioggenfeſt 184—188 Mark Gerſte etwas gefragter, Brau 169--
176, feinſte fecufarküge 177-182 Futter- 145 160
Hafer feſt 162-1657 Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumais 162-168 Rans Rübſen Erbſen, Victoria- 185--
203ruhig. Wicken 140—155. Kümmel excl Sack 40--42 nom. Stärke
incl. Fah von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizenftärke
bei Nachfrage feſt 47,00--48,00 abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen Vor-
räthen feſt 33,50—-34,50 Mk., abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 16228 Vohnen, 19 21
Lupinen Kiceſgaten Rothklee 80--105 Mk. Werißllee 60--120
Märk. Schwediſcher Klee 80-140 Mk. Esparſctte 25--27 Mk-
Luzerue ohne Angebot. Mohn, blau, 5256,00 Fulterartilet
ſehr feſt Futtermehl 15,50 16,50 M. Noggenklete 21,75--12,50
M. Weizenſchaglen 10,75--11,25 Mk. Weizengrieskleie 10,75

11,25 Maxk. Wialzkeime, hell 10.00 11,00 Mk. dunkle
8,00 9,00 M. Oecllüchen 11.50 12,00 M. Malz 29,00-81.00
Hik. Rüböl 50,00. Vetrotenm 24.50 Mark. Solaröl.
6.825/30 16.50- 17,00 Mk. Spiritus 10000 Lit. o ſchwank. Kar-
toffelſpiritus mit 50 Mt. Verörauchsabgabe 71,40 M. mit 70
Mark Verbrauchsabgabe 51.40 diübſenſpiritus V.

Waſſerſtände.
bedeutet üben Null.

truSanle und ln eee gen Wuchs
17. April 4 2.60 16. Apri „56 0, 2a 4 r 3,62 1 3,460.06Straußfurt 1 r 155 o 10Alsleben 3,71 (17 3,6010, 11

Gardinen, Roulea
dwpfiehklt in reicher Auswahl

uastoffe, Portiéren, Teppieoh
L. C. W el r än. m e. G.



Ei1de. Meloſfe: Beſſere Sorken zur Eulzucerung geeignet, M. 42—-430 Pe, (alle Erbſen per 100d Kochwaare 1c0 180Anſigh. 16. April 1,55 [17. April 13710,18 S b 4 3 e M. Desgleichen deringere Qualität. z. Nocwaare 00-00 9. Futterwaare 148 36 M. nodh
Dres 050 o 30 020 Sorten wur zu Bienn zwecken Paſſend, 32 -459 B. (alle Grode) reſp 80- 620 New York, 16. April. (Telegram), Mais (New) per Piai 79
esden Biir ohne Tonne 2,80 2,20 Mt. Wien April. Digie ver Wai-dum 7,22Wittenberg 3,66 3 530,13 Augug 7 37 Acntt unt 7,22 E. 7.2 Br., ver Julieg e 3 i. Teinprelſlnr Rohzuger I. Pro ſe uguſt 7,37 GO., 7,40 Br.rvurg 3,55 r 3.52 0,03 abzüglichStinervergütnug, a t PMehl,Bar v. 4,10 4,90 0 10 u t ri an le edu un Bei kin, 17. April. Amt Neggenned l vie. 0 u per f30 ig bruttoWittenberge 63 r 974 10, 11 57 e Weite an Ven Hamburg. 4 l. Sack Jermine hoher Dekü S i ndigungevrrise a n e ne e e SatkenWaaren und Prodültenberichte a a r be u n e e e n tnGetreiddoe e Je en m v. Wer h e e en 2825.Bern in, 17. April. Weizen n Nueſhlnk von NRandweren Pro 1000 P s V 2,70. G. i äſre i. KvemderPrzeubir e e e i el h P dKilogr. loco f. ine Waare gefragt, Termine im tanf höher, gekündigt 550 Tonnen S r. eher tudenz: Seſchäſte m 26 00 2200 i be do. ſeine Marke Nr. 0 und T. 27.09- 2600 derKundigungepreis 230 Dit. bez. ioco 210. 230 Dit. Nach Duanikät der Lrſerunge- S 5. Sranlirter Zger. Nico 40 w. hoher als Rr 0 nd er ſad b4 Sr. intl. Säc.

qualität 225 Mit bez., gelber märk. M. ab Vahn dez., uckermärker Mt. bez v Hamburg. New ort 16 April. (Telegramm). Behl 4 B. 45.- 44 Sver dieſen Mong! Mit. bez., Durchſchnittspreis Pir, de ver Aprit-Pioi 229 März G., Br. April Br. G. Mai Br., Poris, 17. April Nachmittags. (Sqhiußverichi.) Oledt, unre elmäßtg. ver 3
bis 23 Mk. bez., en MaiInni und per JnniInli 22 230 i. bez,, per Jnli Juni Br., G. Tendenz: Geſchäſtélos. April 65,69, ver Mai 64,70, per MalAuguſt 654,80, per Sept. Dezember 61 809 5
Ze rer k. bez., per Angnſi- September Mt. dez., per September f Die Relteſlen der Kaufmannſchaft. Stärſe. Kartoffelmehl. t le i ten Mk. be t ma e Rüben-iohzucker t. Peodnkt m te. Tendenz ſtill J Notirz r. c 0 z W neue t r art F. Sen e t e reren mir c n i Lieſ rge Mai 82 ver Auguſt 13,92. L Den et e ſern 222. e a nequalität 188 Pik. bez., inländiſcher Mk. Hez., mittel Mk. ab Bahn vez guter Paris, 237. April. Telegramm) (Schlußbericht) Rohzucker Hoſe ſeſt Lieferung 23,00 23, 0 Mk. Superierſlärke 25,004 26,50 Wik, Superiormehl 26 50 S

Mt. bez. ſeiner Mk. bez. per dieſen Wibnat Mr. bez., Durchſchnitispreis j loco 36,70 à Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 pe i00 Kilogramm per Aprit 26,0 k. 517 r I 3r e u i 158,75 95 Mk. bey, per MaiJuni i88,5-—-190 Wit. ez., *7,57 per Mai 38, per Mai guſt 3828 per Oktkorer- Januar t Siroh. Oei. 854
kemb litz h t. Frl. Auguſt 182,5 184,5 Pik. bez, ver Sep Nüben eher u Muhlg!tBramm) 90 Javazucker loco 16,0 ruhig. r. 3 (Poſ.- Präſ. nichthroh Wirt Feu 9

h x 3 e e v r J u n S z e Jen h e h e e e tie ich Wir inhh mar Kaſſe r. W alen e n e eigen le kmg ſer ver 1000 Nil 71 9 7. am J 3 in nen 3 zeſi eſſen Jgon hen Kundignugörrels ver W 65 ch c ne ſie t pehie Lerge m n er r e n e n de Je weinen a i kernLieſernngeaquotität 105 Mit bez., vommerſcher, ſchleſiſcer und preußiſcher wirtel dis Havre b. April Vormittage 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann ten
guter 163 169 Mr. de ſeiner 170—173 Bit! ab Vahn de ruſſiſcher Mt. dez, Ziegler“ und Con) Koſſeg 9000 average Sanlos per Pigi 106,.0, per September i Putter Kier Flena, Zw
den dielen Monet Mt. bez. Durchſchniliepreis M. de Her Avrſt-Mioi und J i. 50, ver Dezember 725. Vehauvtet t e e. i et dein ſteſ v de Men nonVir Mai unt. h 00 165,5 Mt. ben per Zum 9nli 105, 5—ié Mt. dez., per Sep- Famburg, 17 April. Nachwittags) Eood aperage Santos per Avril 86 75 Vonchſiriſch 00 30 D. Schweineſieiſch 10-- 1.60 M., Kalbſteiſch 1.0) 60 müember. Oktober 146,5— 110 Wit. e t ez per Sep r Mai eb, z ver Septemter 53,00 per Dezember 72,10. Ruhig v S h 1,00-1 50 Buller 80 280 M. ver 1 g. Kier 60 sie
weil ad burg, Jig ar n Gebr. Mrree Land weigen 215--220 Mt., s drek m r Java Kaffee goed ortinary 61,50 „44— 4,60 W. g rtoheln

wen v t er en V 3 0 3 e r or r 9 2 2wehen r. Vieh de u h er ehetgerg de ind Wir Tante per acht 1732. per Alte he tb) AKaſet: Mio trat ſten oydinorn Veriin, 10. April. o. Ah heiten der 200 d i

gerſie 27 er n wir. fur r 7 7 Pelroleum. r Sounmwolle und Wolle.190,60 i i e gen Ver April 190.00 Wit., ver Apiil P. ai Berlin, 17. Apſil. (Amt Pelrgienm. (Roſfinixt. Staudard whrle)per 160 v h T nene z e. nnkangödericht),rn e n hoher, toes 22090 2250 P un Fef in Pehen ren d et er mtne Sertiee, g ine Muthuentiges r e ne e S
226,05, per Piei Juni 220. e hob rn April Piai digungöpreißs Mark Loco ver dieſen Monat 23,03 Mork, ver Sep u. ſah 6000 We ba 7 b e winuten. Baumwolle
AprilMoi 186,09, per MaiJuni. 185 t r r r per e Mark, per Oktober- November Mark, per Rovember- Dezember Le ipzro. im üpri Wonriggen an 25 eit: La PlaigMai 5 I e Weinen dieſer loco 23,50, do. ſremder o 23 00 per Stettin 17, April. Petrolenm, loco 11,20. Coniract z April Mai 4.40 Mk do B. Juni 4,42 Mk. 3 B u s Dit. do
loco 20 75 en Dial d. 55, r Kpt 23,85. Moggen bieſigir oco 920, jrewder Vrenjen, 17. April. Petroleum ſehr feſt, loco Standard white 6,40 Br. Lezr 3.47, Mk. do B. entſernte Menate 3,80 Mk, do C unverändert Umſah betre
77,60, ſremdee s 00 „55, per Juni per Juli 19,46. Hafer hieſiger loco er h T Petroleum ruhig. Standard white loco 6,46 Br., ontralt B 80060 kg Tendenz W einne nugſo

e u p z r. l 4T r u 23 9 tn ver ne r e Inli 24,00, ver Auguſt Antwerpen, 17. Kpril. (Telegramm Schlußbericht) Petrokeum raſfinirtes t Amſtecdam, 17 April Bancnzinn 54. erſtre
per November 18,25. Hoſer er Mal i6.68 wittoutk 940. ver Ang. Type weiß, loco 16 c u. Vr., per April r. 15 26 Br., per Mai 16 Br. Loudon, 37 April. Chili-Knyler dt per 3 Monal 61, u veLiovember 15,00 „65, „16, per Anguſt ver per Jnni 6 r. ver September Dezemter 16 r. Feſt. Newyorf, 15 April. Zinn Seite 20,85 Doll. Eiſen Fr. lin z

„Hamburg, 17. Aril Weizen koco feſt, holſteiniſa ne n New gilt (Tehegngw) Raſfinirtes P rolenm ſo Abel. Teſt in 7410 Doll. b das212.-226. Viohgen nes feſt, weglenburgiſcher, ne d en c ort do in Philade i hig 85--7. 15 G. Rohes Pikolenm in Franden, 36 April. Mittag. Telegramm der Herren V. H. Lorenz u To Jſoro feſt 138 n Haſe h ruht r, loco neuer 190-—1498, ruſſiſcher NewYork do Pipe line wer i 73, Stelig. keivzig 84135 ſie. Arie in meter allem

Wien, 17. je iritus. r 333 r er a ehe r a e t n en gen 2 W e Wien W re im Vormittag 13 ühr. Roheiſen. Mixed gumdres Verh
Gd. 5 ver Kii 73 7 r a alle och mit verſt mine ündigt Lile r tGd äp 57 Vr Haſer ver Fiihjahr 7,739 Gd., 7.76 Wr., per Herbſt 6,92 e 75 n n e Jene Delnidigt t W waren V 7 April. Rachwitlag. Roheiſen. (Schluß)! Mixed numbers Je

Peſt, 17. April, weizen l igen x Piriius mit 160 M. Verbrauchsabgabe hne Faß, Eekün igt Liter Kun e. uv i i a herbn v r v r v vier re e 2 Woart, Lece wit vaß Vart Leine v 7 Don an e h Mitrühlahr 7,65 Gd., 7.76 Vr, per 36 r r per dieſen Monat bez. ver September Oltober 4 5v aris, 17. c a c n en feſt, p. Spirilus mit 70 Maik BVeibrauchsabgahe. Niedriger. Seründigt London, 16 April. r r rren 44 7 Straik e der30 10, ver Mai 30,10, vir WPiai-Augnſt 30,0, per Sept. D v Ver April 10,000 Liler, Kündigungspreis 10,50 Viark, loco mit Fah Viart per 29 r d. Be 12 d. el. 12 v. 12. truhig Per April 19,26, per September Dez. 920 Dez. 29,0. oghen J dieſen Monat und per Avril- Mal 50.7— 50 3—50,6 dez., ver Mai Juni 9ewöhnliche Marken 22 Lſtrl. 36 beſ. 23 Lſirl. d. Oneckſilber s öüſr'. mer
Aiaris, 7. April, Nacen. (Säinßberichty Mieigen ruhig ver Ayrit 807 der per dunl. dulit 08 10.7-.9 den. Per Juli. Auguſt ine r i. Hochhaitigee e h ſie30,00, per Piat 90.00, her Viai- Auguſt 30,00, per Sert. Den 20 60 3 e e. Auguſi-Sertemter 13,1— r 11 2bez., ver Sep Kilogr. 133.00 Br. 131.00 G. Ruhi n o t Schiebnngepreisrnhig. t April 190 per Sept. Dez. 19.26. pt. Dez. 29,50.. Noggen v re bez., ver Oktober-Novemder 44,03 bez, d d Drrriele uhig. ges c v en Sozi

Mmſterd 17. l. i z er November- Dezember bez. S i 777 re aNoveinder 259. dieggen r uneeednde e ad Ter ebget r W 7 r e Nordhauſen 17. Apriü. Vrannkwein 30, Pro ic0 Kilogramm excl. Faß ab 7 d. 3 Monate s eſul. T. d 52 Lſtrl. i en Stores derguſen am t
dis 184 185 186 195, ver Oftober 173-—-171- 1174 gnd, per Mai 18 Brennerei 67 Mark nach Angabe der Commifſ der BrauntwFabrikanten, Glasgow, 17, April. Die Vorrärh von Roheiſen in r o e 4 ſtärkAnikwerpen, Apül. Weizen höher. Roggen Sein 17 Auril. Eritus ſall, toco ohne Faß mil za Di Konſumgener h auf 5t7 406 Tone gegen o z Tons vorigen Jahre. Die Za

Gerſie nuveröndert. ogen feſt. Hafer ſeſt. 69,50, mit 79 Viarf Konſamſſeuer 49,70, ver April- Mail mit 70 Mark Konſumſiener riebe keſtndlichen Hochöfen beträgt 62 gegen 87 im vorigen Jahre. nicht
London, 17. April. An der Küſſe 1 Weſzenkadyngen angeboten 49,70. per Auguſſ- September mit 70 Mark Konſumſleuner 49.80. Viehmärkte. mitKondon, 17. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit iehtem Mon Poſen, 17 April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 68,80 do loco ohne Faß Steinbruch, 15. April Geſchäft flau. BVorrathd e fo n

tag Weizen 28309, Gerſie 4200, Haſer 15700 Oris Senullige Getreidearten f 70en 48.90 Mett. 3. Apmm s Sia m Aprit wurden 950 Zwe auſgetrieben leitungefragt Weizen theurer Hafer ruhh g, aber ſielig 4 eidcartin ſeß, Beslon, 177. April. Spuitus per 100 Liter ver 100 proc. exel. 50 Mark Ver J hingegen wunden abgetrieben 702 Stück. Co verblieb demnach aw
rondon, 17. Apvi. (Schlußbericht.) äremde Zuſuhren ſeit ketztem M trauchsabgaben per April (9 00 do. do, 70 Piark Verbrauchsabgaben per April J 15. April ein Sland von 120,092 Slück. Wir notiren: Maſiſchweine: Ungariſche herun

tag Weizen 26290, Gerſte 4100, Haſer 46060 Orts. Alles an 6 e v G 49,20 do, do. per April Mai 49.29 do do, per JnniJuli 49,80. prima alle ſchwere von 44 50 Ar., mittlere ſchwere von Kri, innge
treide animirt, ſteigend, engliſcher Weizen Sh fremder 2 e e Hawburg, 17 April Spiritus inalt, per April Mai 95,25 Gd rer Mai- J ſchwere von 46 47 Kr., milttiere von 46--47 Kr., leichte von 47- 48 Kr. ha te
dazu Käufer zögernd, ruſſiſcher Hafer e theurer thäti Sh. höher, ledoch Juni 36. 25 Gd., ver Jnli Auguſt 36,25 Gd. ver September Oktober 37 26 Gd. Ungariſche Vaneruwagre mittlere von 43-47 Kr. leichte von 16 47 Kr. niſirt

Liverpool, April. Weizen D. höher t Paris, 17. April Siritue ruhig per April 12, per Mai 42,60, Seibiſide, ſAwere von 46—47 Kr. mittlere von 46- 47 r. leiche vou 46--47 Kr.Peteréburg, 17. April. Weizen loco 1375. Ro t 8,25 ver Mai-Augüſt ver September Dezember 41,75. Magdebnrg, 17. April. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer zFam
loco 460. r agen loco 8,25. Hofer Hele. Oelſagaten, Feitwagren- Woche zum Verkauf. 178 Rinder, 1649 Schweine, 100 Kälder, 910 Hammel. t üchtNew fork, 16. April. Rother Winkerwelzen loco 123 Velreideſracht 2 Verlin, 17. April. (Runit). Rüböl ver ſon üg mit Faß. Höher. Ochſen wurden bezahlt mit 62— 64 M., geringe mit 16- 88 gule Kühe mit nich
Weizen ver April er Mai i171,, ver Juh 1125,. t Selündigt 300 Ceniner. Kündigungspreis 62,10 Vierk. Loco mit Faß Loco u 5760 i. geringe mit 51-94 M. Jan geringe mit a Bullen t Ge

8ucCer Faß Mark, ver dieſen Monat vnd per April. Piai 62,1- 62--,2 bez. 54-—68 M. Frte Landſchweine mit 49 -0 geringe mit 47 M. ganz t Lwlagd eder Bör ver Mai9uni 62.2,4 bez, Per Jumi9uli khez, per Seytember Oktober 4,1-63,9 mit 45--40 M. bei 40 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 42—-45 Mk. i 7 fühl
I. Preiſe ne greiſbare woore 64,5 dez per OktoberRovember bez. Tara, ungariſche Schweine mit 52 53 Mk. bei 10-50 Pfund Tarag, Kälber un Jn e4. Vit Verdrauch ſener VBreslan, 17 April. Nnvöl ver März 62, ver April Mai Ham el wurden mit 65-70 Pf. das Pſd Shlochtarwiot verkauſt t ge

e n en enthee e e er at n r i 7. il, üböl b il-Wai S anden am kleinen Piar um re i r ,5027, 76 on h Abhrit. Leurbt vehanptet, per AprnViei Ca. ver Seytewper u. 168 Hammel. Rinder winden ca. 90 Stüd zu vorigen Moniagpreiſtn verkaufr. 3 Redi
KRaffinade ff., ohne Faß u e h Köln. 17. April. Rüböl loco 64, per Mai 63,70 per Oktober 66,0. Schwein?marki wurde geräumt. I. M., I. 48 M. III. u z undt ein, 223222 m ſterdam, 17. April. Rüböl loco 94 75, per Mai 32,--, per Herbſt 93,59. für 100 Pfd. mit 209 Taxa. Bakonier 42 mäßiger Umſatz. KälberhandeDielis ſſeilt, 7 27 Paris, 97. k. e Ap ruhig e Apail 76,25, per Mai nen 9-6 Pf, II. 51-88 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hamme ohne Stell

7 r 76, zai- Auguſt 77, ver September Dezember 79, 8 sh nen J v e ſceriſoſſe und Tüngemſſiel. mee wiſſeGeuiſ. Rafſinade i. mit Sac h e e g. *6. r Wutteirſloſſe h d 110 W ark ſür 1006 i ren Schweine 4b den27, 76 Cocosnuſßkuchen, tſche, 150 60 Mark 1000 kg. t t S Mi F. lberbanSt. Die 72- v ne t Erdnuglogen r ſar Je e 77. Vit., Sauen Mi Tendenz des Kälverhandels guk, An den Je Voru. Ouol, Rapslnchen 105— ſür 1060 bg, Leinkuchen 130—— 40 M. für 1060 t ebracht waren 1060 Stück. Unverteuſt blieben Stück. Preiſe: Beſte Waare 0 7
rin 25 00- 25, 00 Palmiernſchrot 100 M. für 16060 kg. it. geringe Waare per 100 Pfd. eineTendenz am 17. April: Ruhig, v, V m Wie t Chili-Salpeter 9 sh. 0 a. bis 0 ab für gewöhnliche, ſchaf

B. Ohne Verbraucheſlener. sh. fur chemiſche Sorten. Ve n 4rlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.b Stationen. Hülſenfrüchte. Berantwor ?n ich e vl h e Ehefredakteur Wilhelm Anthouyſm 57Grannliter gucker mit Sack 37. April. 7 Berlin, 16. April. Pol.Präſ. Erbſen, gelbe zum Kochen 2445 Bi Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſalierlich des Nachbe r a
Fornzuger “dhne Sag 92 denvenent v 72 r Speiſetohnen, weiße, 25- 40 Dit, Linſen 30 Pik ver 100 g. J. V. Dr. Walther Gebensüeben fur Lokales. Provinziellee, Theater u 5 gleic
Kornzucker ohne Sack 85 iendewent; e Gctindigt t e en e h Fes s in a W s Le hwang ar davi Vorrete: je a n ben7,40-37. beli t. i rei O. koc n na er lich zu Hallee e e e en en e n e gen dere e eetzeetetez in5 Juli n bez., per 9-1ühr. dirion (IJnſeratenannahme uWochennmſah 12 ,000 CEtr. September- Oktober bez. B. x n in gedſnet von 7 vdr Vormittags bis 7 Uyr Abends. trä

9 3 e 4 3 e Z. 0 4Berliner Börse v. 17. April, unger., Sie nnt, 1090 .o2, 100 Uusländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Meiainger 409 V. Bſdor. e UmrechnungnsConrſe: vo
do. Golddient 4*2. i00 Vohym. Rorddahn Gold 100 300 in veoſe 7 t Fi, öſierr. 2 Mk. 100 g. houand. m 0 ganPrenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 9 8065 Dur Vodenbach 11. 6 3. detwoz per Hr. in. VI. E. r Mt. 1 Dodar S 4 vit. 25 ſ. 100 diubel dieDeutſche vieichsNuleihe 4 106, do. 90, v. 188d 91 7 de Von 77- ren r bener, n. e on 520 Bit. 100 rc. 80 Mt. 1 Lſir. S 30 Wi'

do. do. 3 i 99 i DuxPrag, Gold 167. d G in. v. i t oerVrgus. conſel. Siogis. Nuielhe cri Zu wie er. i a Wechſel. ſicho. o. 2503 alchau-Dderberg Go II rPreuß. Staals-Anl. v. 1908 4 tvi, tod EiſenbahnStamm- und Stamm Oeſſerr. Franz Slaalsb. alle 9 m r e ſtoo. 2003 Amſierdaw 100 Fl. 9 B. 168, 609 de

PrivritätsActien e ſo. 306 do 106 Fil. 2 i. 2: i S Sdo. Prämien-intelhe 172,756 4 do. do. Ergeh 3 82,20 do rilckz. 00 94 göd 9 London r r. 6 a 20, 35 diDiner St -Oblig. abgeſt. 332 7 G Dividende e e u n 6 93, 50 V Preuß Hyp. r 7 in do. r 9 Bi. 10.26 gie
o. o. nene 3 97 10 n o. o. n. B. bBreslaner Stadt Obtigat. i be a do. do. Dold o2, v d m 7 ſo: Jod 488 ges esalle ſe Stedt.Aneihe Biſt Bahn Deſlerrtich. Süd ahn 3 do. 102 a e en Pelersburg 100 S.-di. 695 1239. 60sgdeburger, Stodt- Anleihe (32 908 Du Vovenbach du Suddeltige vodener,“ es. be de 00 Schi 3 D. ife 235.7wrg Stadt üni. v. ises 313 DortmundEnſchede St. Pr. e er ver g— 4 Wien Oeſt. w. 100 Fl. T. nde r in 53 h yledadn re e ahn r u Nudnſtrielle Geſellſhaften. do. do. 100 i. 2 M. 174,800
do. 41014, 950) iKur und Renmürtiſ e a e Broße Ruſſ. Staate d. gar. 2 54.00 Zinsſuß 4910 Gold, Silber und Paviergeld Cdo. neue i 96, 8 Mainz rudwigoyaſen Jwangorod Domdrowo gar, el Dividende Cours in Mark.Land ſh. Ceutrak. Marienburg Miawta KurskKiew gar. a 94, 8 G Rydaller Maſchinend. to2, odz G Oollars per St.do. do. 75 z G do vo Si MoscoRjäſan gar. 4 96, b Aſcherslebener Kaliwerke 136,60 Ducaten per St. 9. cS do. do. 3 68, z NiederſchleſViärt ar r NjaſaneſKoslow gar. 4 Berlin Anh. h 7 130,9081 9mperials ver St. Iz O prentn e Oeſſerreich ocdweheehn Aulſ Sitz (oor) 2 Berl. Maſch. Schwarttovil 368.75 Napoleonsd'or ver St. 16.2053 änPommerſche t 3023 do v (Eidethal) Transcaucagſiſche gar. g e6, G Cröllwiher Papierſabrit 144, vo B Sonvereigne ber St. 20, 360 u7 do Oeſterreichiſche Staat sdahn Warſchau-LWiener II. s 99, 30bz V Deutſche Conl.. Gas. b Engliſche Banknoſen per Lſr. 20,39 Sz Velcuia z W do n Getihardbahn 1V. z 102, 300 u er 3 d Banſuolen per 100 Fres. R3 „70 erke .7 r: 74. ee ide o 22 Onrenbiiche r Vank, Obpoih. n. Crediib.kectien. Ornſon Werk 151, 60 d n e wo Aue n Vs altlandſch. 97 90B Muſſ ne l Pr Zinſen à h v. ausgen Meichfbank za un r du. Vantueten ver 100 did. 340 4edido. neues u 9 Dividende 889 ebrand' ſche Mühlenwerke 54.Weſpreußiſche v 96,7 ihre wen v a Auh Deſſauer Landesbank v 141, 4608; G Kelte, Etbſchi e th

z g d 2 do. St -Pr er e e SWeiret h t 5ne und Neumärki 4 1192,7961 i 4 raukſchw. Hann. Hypott. b 101, vor eopoldshall, chem.- Fadr. 2ommerſche 4 102,1000 d St. Pr. Dormſtädter Vant vo tot 145, Magdeburger Allg. Gae 2, Leipziger Börse V. 17. April.
reußiſche 4 167, 50 d G Weimar Gera Deutſche Vank 20 15 96 z Magdeburger Banbant 135 G uüchſlſche 4 102 601 de do. St. Pr Den e r Bont s 126, ovud G Magdehnxger Straßenbahn 195,60 W g.S Scqhleſiſche e 102,700 V Werradahn r DiscontoGeſeliſchaft 14 196, 26 Rordhänſer Tapelenfabrif 132. v08 Pfanddr. des Sächſ. Landw.Dresdner Bank m 147 25630 La d 82,6093 Cridit. Vertin 96,00 GBranunſchw. 20 u S a gred B. 6 e c d pr W 3 n Cxediihr. des Sächl. Landw.P. St. ſco. 104, 26 ofdaer Privatban 6 „75 udenburger Maſch.ſfadr. 0 278, editWerein 3 96. 00h Primien-Rnl., 137 50 Deutſche Eiſenbahn Privriläts- 37 re de o Zeitzer Maſchivenfabrif 20 243, 00 d G Sag Bad Srwiſs. i
t Nente 9 867, ob do. nnge 40 90 E. e 95, 80 v. 69 vW7 (cv, 4 100,7610 Oblingtionen. Leipziger on ung 4 Vernwerks und Hüt(enneſelſchaſten. do. von 1075 3 i n

o. reditAuſtalt 12 „00d Anhaller 5, 1882 a Ioo, te(nsländiſche Fondo. denkt n. i Magdeburger Bankverein t Sednn n 55 9 d 75 1979 i
Argentiniſche Gold Anleihe 5 759 do. c. 3 97. 86 Mat do. Brivalbant 52 106,190 Conſolidirte Marie 65,26do. do. äußere 4 4: 60d) Berlin Polsdam- Magded. 4. 4 in erbaur 9 123,20d Donneremarckhütte 4 81 0 V NltenburgeZeiß 4 175,000n L 1889 u 76,v0 v r Bahn 06, o G e e dittant y Be r St. Pr. I. A. e RuſſigTeplitz a 462, oe Anleihe gar. e v r D. nkircheuer 36, 256ar do fieine 4 Ze6 e e Oeſlerreich. Credit i 177 60 d G Leipziger Bank do. 7 o 4 122,Griechiſche Anleihe v. 488184] b 90. ob B Göln-Mindener IV. 4 Preuß Bodencredit. Vant 62 25. 00 B arzer Eiſenwerke eonv. i vebz do. CTredit- u. Sparbant 4 1128, 100 ſ

do. conſ. Gold Rente 4 69, 60d] Deutſch Rordiſcher Lloyd r n do. Centralbodencr. 5000 E. 10 !54,160 do St.Pr. 37,70dj
Nalieniſche Aeite b 93 2063 alberſtadtBlankenurg 4 iot, 50 v Vomm. Hyp. Vorz.-Act. te9, 66 gen Hütten u B Cröſlw. SchuldverſchreibungenOefierreich. Silberrente 80, 80 nheck-Büchen (gar) r renß. Fprem Vant 6 50 und Laurahütte u 123. 76 b Halleſche Slraßendahn

u n en e e e e eo. oldrente 4 o 30d inz-Lntw. 6 g gadeburger Bergwerke 9 „9 eipz. Malzſabr. endido. 1806er Looſe 9 i We tn on e Weimariſche Bank 6 c. 232,000 do. v St. Pr. B. 9 d 10 vr 4 Div. 89 z 123,50
Vortugieſiſche Stagts-Aunteide s 2 do. 75, 76 u. 78 con. OhpothekenCertiſicate Riebeck, Montan Werke 16 173, 90 G Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-R. a 166, 60 G J 1
Ruſſ.-Enal. GOeld-Rente 1863 6 n06, wo do. von 1881 m Roſitz, Braunkohlen Werke 5 84. 50 G Zucerrafſinerie Halle d.Ruſſiſche conf. Anl. v. 1875 do. 214 96. 400 Andaller Landesvant hot,7 Sächſ. u 16 167, 50 Div. 89,90 169 4 146, 90d, ido. conſ Anl. 1880 4 o9, b z Miecklenb. Fr. Franz Bahn 31 Bräunſchw n 1 ſie S ad Thiſr. rannkohlen 9 i50 26 Jdo. Goldrente 1894 Overſchleſiſhe Ua. P z 7 Den C j00 50 o. do. St-Pr. 9 162 406 d Pr. Obl. odo. Ricolai-Hbl. 4 99, 30 b G de m zu T t che Grun er dBank Thale, Eiſenbahn St. Pr. 14 127 vo G Buſchiehrader do. v. 72 b 3

do. In Dric ſin. ſo ces Oſpreußtſcht Südbain ne Dehiſche Hyp. vt. Vertit W wir Weßeregein Alte 10 ito, i06 e d.wir in. v. e ins von do. Scdtnie IV. a e n. s50 Vankdisconko in Praß Tuinaner do
m e der in do. De e i MRaſin. Br. J.d r 57 h 43 nende II. Em. 277 Gothaer Prämien I. Emiſ. 0 Amſlerdam 2 Prondon 3 e Div. 59790 30 4 87, 009

Numan. Saal Wien e be 308 C. do. II. 3 109, d Verlin 3 geiter Par. u. Solar.-Fabr.do. vo und. 5 ſo 50 Freo do. vruvder m u häo, 0 h z Afteröburs Div. 89/90 70/0 4 107, e GJ 3 p O Jh e 199. v. do. u vrüiſer e l Luxe e 825,00rn M h e 3 I alle a. S. An- u. Verka on Werihpapi A r on Speculntions-III ReckKer, Bankg eschäft, Aue Hroenade 4e, Rarerugen, B— erten eh h eie e en envg Feaingangon,
GebauerSchwetſchke'ſche Puehdnckeyei in Koll S i


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 91.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






